
16. Kongress
Armut und Gesundheit

Freitag, 3. und 

Samstag, 4. Dezember 2010

Berlin, Rathaus Schöneberg

Schirmherrschaft:
Bundesgesundheitsminister Philipp Rösler
Regierender Bürgermeister von Berlin 
Klaus Wowereit

Verwirklichungschancen
für Gesundheit

Satellitenveranstaltungen
am Donnerstag, 2. Dezember 2010:

»Gesund und aktiv älter werden« 

und

»Kinderarmut – 
Lebensrealitäten und Praxisansätze«

Anmeldung im Internet:

www.armut-und-gesundheit.de

Verwendete Mac Distiller 5.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.7" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
     Piktogramme einbetten: Nein
     Seiten automatisch drehen: Nein
     Seiten von: 1
     Seiten bis: Alle Seiten
     Bund: Links
     Auflösung: [ 600 600 ] dpi
     Papierformat: [ 269 566 ] Punkt

KOMPRIMIERUNG ----------------------------------------
Farbbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 150 dpi
     Downsampling für Bilder über: 225 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Graustufenbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 150 dpi
     Downsampling für Bilder über: 225 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Schwarzweiß-Bilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 300 dpi
     Downsampling für Bilder über: 450 dpi
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: CCITT
     CCITT-Gruppe: 4
     Graustufen glätten: Nein

     Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja

SCHRIFTEN ----------------------------------------
     Alle Schriften einbetten: Ja
     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
     Untergruppen bilden unter: 35 %
     Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten:
     Immer einbetten: [ ]
     Nie einbetten: [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Courier /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]

FARBE(N) ----------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbumrechnungsmethode: Alle Farben zu sRGB konvertieren
     Methode: Standard
Arbeitsbereiche:
     Graustufen ICC-Profil: None
     RGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK ICC-Profil: U.S. Web Coated (SWOP) v2
Geräteabhängige Daten:
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Nein
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Prolog/Epilog verwenden: Nein
     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Ja
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Illustrator-Überdruckmodus: Ja
     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja
     ASCII-Format: Nein
Document Structuring Conventions (DSC):
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
     DSC-Warnungen protokollieren: Nein
     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
     EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
     OPI-Kommentare beibehalten: Nein
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 5000
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren: 0
     Bildspeicher: 524288 Byte
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1

ENDE DES REPORTS ----------------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de

Adobe Acrobat Distiller 5.0.x Joboption Datei
<<
     /ColorSettingsFile ()
     /LockDistillerParams false
     /DetectBlends true
     /DoThumbnails false
     /AntiAliasMonoImages false
     /MonoImageDownsampleType /Bicubic
     /GrayImageDownsampleType /Bicubic
     /MaxSubsetPct 35
     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
     /ColorImageDownsampleThreshold 1.5
     /GrayImageFilter /DCTEncode
     /ColorConversionStrategy /sRGB
     /CalGrayProfile (None)
     /ColorImageResolution 150
     /UsePrologue false
     /MonoImageResolution 300
     /ColorImageDepth -1
     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /PreserveOverprintSettings false
     /CompatibilityLevel 1.3
     /UCRandBGInfo /Remove
     /EmitDSCWarnings false
     /CreateJobTicket false
     /DownsampleMonoImages true
     /DownsampleColorImages true
     /MonoImageDict << /K -1 >>
     /ColorImageDownsampleType /Bicubic
     /GrayImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>
     /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated (SWOP) v2)
     /ParseDSCComments true
     /PreserveEPSInfo false
     /MonoImageDepth -1
     /AutoFilterGrayImages true
     /SubsetFonts true
     /GrayACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.76 /ColorTransform 1 >>
     /ColorImageFilter /DCTEncode
     /AutoRotatePages /None
     /PreserveCopyPage true
     /EncodeMonoImages true
     /ASCII85EncodePages false
     /PreserveOPIComments false
     /NeverEmbed [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Courier /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]
     /ColorImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>
     /AntiAliasGrayImages false
     /GrayImageDepth -1
     /CannotEmbedFontPolicy /Warning
     /EndPage -1
     /TransferFunctionInfo /Preserve
     /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /EncodeColorImages true
     /EncodeGrayImages true
     /ColorACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.76 /ColorTransform 1 >>
     /Optimize true
     /ParseDSCCommentsForDocInfo true
     /GrayImageDownsampleThreshold 1.5
     /MonoImageDownsampleThreshold 1.5
     /AutoPositionEPSFiles true
     /GrayImageResolution 150
     /AutoFilterColorImages true
     /AlwaysEmbed [ ]
     /ImageMemory 524288
     /OPM 1
     /DefaultRenderingIntent /Default
     /EmbedAllFonts true
     /StartPage 1
     /DownsampleGrayImages true
     /AntiAliasColorImages false
     /ConvertImagesToIndexed true
     /PreserveHalftoneInfo false
     /CompressPages true
     /Binding /Left
>> setdistillerparams
<<
     /PageSize [ 595.276 841.890 ]
     /HWResolution [ 600 600 ]
>> setpagedevice



22

Verwirklichungschancen für Gesundheit

Jeder Mensch sollte selbst entscheiden, welches Leben er oder
sie führen möchte. Die Möglichkeiten und Fähigkeiten, diesen
Lebensentwurf umzusetzen, sind jedoch ungleich verteilt. 
Ob sich Menschen bilden, arbeiten oder politisch engagieren
können, ob sie angemessenen Wohnraum und Zugang zum
Gesundheitssystem haben, sind entscheidende Faktoren dafür,
ob sie gesund aufwachsen und älter werden.

Die Überwindung von Armut in ihren verschiedenen Facetten
ist eine der wichtigsten Maßnahmen zur Förderung von Ge-
sundheit. Die Verhinderung von Ausgrenzung und die Befähi-
gung zur Teilhabe an materiellen und kulturellen Möglichkeiten
einer Gesellschaft ist ein wichtiger Schritt auf diesem Weg. Das
Konzept der Verwirklichungschancen, das der Ökonomie-Nobel-
preisträger Amartya Sen und die Philosophin Martha Nussbaum
entscheidend geprägt haben, betont den Einfluss wirtschaft-
licher, kultureller und politischer Faktoren für die Möglichkeiten
des Einzelnen – und unterstreicht gleichzeitig den normativen
Ansatz, dass alle Menschen so leben können sollen, wie sie es
möchten. „Verwirklichungschancen für mehr Gesundheit“ ist
daher das Motto des diesjährigen Kongress Armut und
Gesundheit. 

Um Verwirklichungschancen zu verbessern, bedarf es eines
zielgerichteten Zusammenwirkens von Politik und Wirtschaft,
Betroffenen und Professionellen. Ziel ist es, gute Chancen auf
ein langes, erfülltes und gesundes Leben zu ermöglichen –
auch für sozial benachteiligte Menschen. 

Auf dem diesjährigen Kongress werden erfolgreiche Strategien
vorgestellt, um die Gesundheit sozial Benachteiligter zu
verbessern. Erkenntnisse der Forschung und gesundheits-
fördernde Initiativen untermauern: Gesundheitschancen für alle
können und müssen verbessert werden. Beispiele guter Praxis
zeigen, wie dies praktisch umgesetzt werden kann.

Gemeinsam mit Betroffenen werden Vertreter/innen von Politik,
Wissenschaft, Krankenkassen, Projekten, dem Öffentlichen
Gesundheitsdienst und der Zivilgesellschaft diese Erkenntnisse
diskutieren und Schlussfolgerungen beraten. Wir freuen uns,
wenn Sie sich an den Diskussionen beteiligen, und laden Sie
herzlich ein zum 16. Kongress Armut und Gesundheit!

Gesundheit Berlin-Brandenburg
Friedrichstraße 231 · 10969 Berlin
Telefon: (030) 44 31 90-73 · Telefax: (030) 44 31 90-63
kongress@gesundheitberlin.de

Anmeldung im Internet:

www.armut-und-gesundheit.deKongressbüro:
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Der Kongress ist eine 
Gemeinschaftsinitiative folgender Partner

AOK-Bundesverband

Armut und Gesundheit in
Deutschland e.V.

Ärztekammer Berlin

AWO Bundesverband

Barmer GEK

Berlin School of Public Health
an der Charité 

Bezirksamt Tempelhof-
Schöneberg von Berlin

BKK Bundesverband

Bundeszentrale für
gesundheitliche Aufklärung im
Auftrag des Bundesministeriums
für Gesundheit

DAK Deutsche Angestellten-
Krankenkasse

Deutscher Caritasverband e.V.

Deutscher Olympischer
Sportbund

Diakonisches Werk der EKD

Gesundheit 
Berlin-Brandenburg

KKH Kaufmännische
Krankenkasse

Knappschaft

medico international e.V.

MEZIS e.V.

Stiftung Deutsche
Klassenlotterie Berlin

Techniker Krankenkasse

Unabhängige Patientenberatung
Deutschland (UPD)

Verband der
Ersatzkrankenkassen e.V. (vdek)

Volkssolidarität 
Landesverband Berlin e.V.

Volkssolidarität 
Bundesverband e.V.

Wir danken für die freundliche Unterstützung!
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Eröffnung und Abschluss
Freitag, 3. Dezember 2010

ab 8.30 Uhr Einschreibung der Teilnehmer/innen

9.30 – 11.00 Uhr Eröffnungsveranstaltung 
»Verwirklichungschancen für Gesundheit«

Grußworte:
Katrin Lompscher, Senatorin für Gesundheit,
Umwelt und Verbraucherschutz, Berlin

Elisabeth Pott, Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung (BZgA), Köln

Einführungsreferat:
»Gesundheit und Verwirklichungschancen –
Gerechtigkeit neu denken?«
Uwe Bittlingmayer, Pädagogische Hochschule
Freiburg 

Kongresseinführung:
Carola Gold, Gesundheit Berlin-Brandenburg

Bitte beachten Sie, dass die Sitzkapazitäten begrenzt sind.
Die Veranstaltung wird in weitere Räume übertragen

Samstag, 4. Dezember 2010
12.45 – 14.15 Uhr Abschlussveranstaltung 

»Verwirklichungschancen für Gesundheit –
Herausforderungen in Wissenschaft, Politik und
Praxis«

Teilnehmer/innen:
Annelie Buntenbach, DGB Bundesvorstand,
Berlin
Tülin Duman, GLADT e.V./Migrationsexpertin,
Berlin
Richard Hauser, Universität Frankfurt am Main
Özcan Mutlu MdA, bildungspolitischer
Sprecher Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, Berlin
Rolf Rosenbrock, Wissenschaftszentrum
Berlin für Sozialforschung gGmbH (WZB)
Gerhard Trabert, Armut und Gesundheit in
Deutschland e.V., Mainz

Moderation:
Christiane Deneke, Hochschule für angewand-
te Wissenschaften Hamburg (HAW)
Raimund Geene, Hochschule Magdeburg-
Stendal

Schlusswort:
Stefan Weigand, Katharina Zeiher,
Gesundheit Berlin-Brandenburg
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Freitag, 3.12.

11.30 – 13.00 Uhr

PPaauussee  ((1133..0000  bbiiss  1144..1155  UUhhrr))

11 Migrationssymposium I 9

77 Frühe Hilfen – 
Neue Konzepte 11

1199 Arbeitslose – Gesundheit 
fördern 16

2233 Ältere Menschen – Forum I 18

3311 Gesundheitspolitik –
Ungleichheit 22

3322 Gesundheitspolitik –
Finanzierungsmodelle 22

3333 Gesundheitspolitik –
Gesundheitsziele 23

3388 Globalisierung und Gesundheit
– global, gerecht, gesund I 25

4411 Präventionsforschung – 
Sozial Benachteiligte 27

4444 Qualitätsentwicklung –
Partizipative
Gesundheitsforschung I 28

4466 Qualitätsentwicklung –
Bewertungsportale 29

5511 Daten für Taten – Hartz IV 32

5555 Kita/Schule –
Verwirklichungschancen 34

5566 Kita/Schule – 
Gesunde Schule 34

5599 Betrieb – Verwirklichungs-
perspektiven I 36

6622 Stadtteil/Kommune –
Quartiersentwicklung I 38

7755 Studierendenforum – 
BA Public Health 44

14.15 – 15.45 Uhr

PPaauussee  ((1155..4455  bbiiss  1166..1155  UUhhrr))

22 Migrationssymposium II 9

88 Frühe Hilfen – Netzwerke 
für Familien 12

1133 Kinder und Jugendliche –
Zugänge 14

2200 Arbeitslose – JobFit-Ansatz 17

2222 Wohnungslose – Versorgung 18

2244 Ältere Menschen – Forum II 19

3344 Gesundheitspolitik –
Passivrauchen 23

3388 Globalisierung und Gesundheit
– global, gerecht, gesund II 25

4455 Qualitätsentwicklung –
Partizipative
Gesundheitsforschung II 29

4477 Qualitätsentwicklung –
Netzwerke 30

5522 Daten für Taten –
Wohlfahrtsstaat 32

5577 Kita/Schule – Setting Schule 35

6600 Betrieb – Verwirklichungs-
perspektiven II 36

6633 Stadtteil/Kommune –
Quartiersentwicklung II 38

6699 Bildung –
Gesundheitskompetenz 41

7733 Gesundheitsberufe – Sozial-
hygiene und Public Health 43

7766 Studierendenforum – Gesunde
Hochschule 45

16.15 – 17.45 Uhr

33 Migrationssymposium III 10

99 Frühe Hilfen – Verstetigung 12

1144 Kinder und Jugendliche –
Kinderunfälle 15

2211 Arbeitslose –
Langzeitarbeitslose 17

2255 Ältere Menschen – Forum III 19

Foren und Workshops im Überblick
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3355 Gesundheitspolitik –
Pharmaindustrie 24

3388 Globalisierung und Gesund-
heit – global, gerecht, 
gesund III 25

4488 Qualitätsentwicklung –
Gesundheitswissenschaft 30

4499 Qualitätsentwicklung –
Anspruch und Wirklichkeit 30

5500 Qualitätsentwicklung –
Expert/innen 31

5533 Daten für Taten – Neue
Datenquellen 33

5588 Kita/Schule – Psychische
Gesundheit 35

6611 Betrieb – Verwirklichungs-
perspektiven III 37

6644 Stadtteil/Kommune –
Quartiersentwicklung III 39

6666 Sucht – Neuroenhancement 40

7700 Bildung – Erwachsenen-
bildung 42

7777 Studierendenforum –
Absolvent/innen 45

Samstag, 4.12.

9.00 – 10.30 Uhr

Pause (10.30 bis 11.00 Uhr)

55 Frauen – Intime Partner-
gewalt 11

1100 Frühe Hilfen –
Multiplikatorenansatz 13

1155 Kinder und Jugendliche –
Sexualentwicklung 15

2266 Ältere Menschen – Forum IV 20

2288 Ältere Menschen – Umwelt 20

2299 Behinderung – 
Barrierefreiheit 21

3366 Gesundheitspolitik –
Rationierung 24

3399 Globalisierung und 
Gesundheit – Russland 26

4422 Präventionsforschung –
Migrant/innen I 27

5544 Daten für Taten – Ältere
Migrant/innen 33

6677 Sucht – Suchtprävention 40

7711 Salutogenese – Forum I 42

7744 Gesundheitsberufe –
Therapieberufe 44

7788 Studierendenforum –
Gesundheitsstudiengänge 46

11.00 – 12.30 Uhr

Pause (12.30 bis 12.45 Uhr)

44 Migrant/innen – Versorgung
Papierloser 10

66 Frauen – Missbrauch 11

1111 Frühe Hilfen –
Kinderschutzverläufe 13

1122 Frühe Hilfen – Elternschaft 14

1166 Kinder und Jugendliche –
Zugänge 2010 15

1177 Kinder und Jugendliche –
Körperwahrnehmung 16

1188 Kinder und Jugendliche –
Sexualaufklärung 16

2277 Ältere Menschen – Forum V 20

3300 Behinderung – World Café 21

3377 Gesundheitspolitik –
Normativität 24

4400 Globalisierung und Gesund-
heit – Solidarische
Krankenversicherung 26

4433 Präventionsforschung –
Migrant/innen II 28

6655 Stadtteil/Kommune – Safe
Communities 39

6688 Sucht – Frauen und Rauchen 41

7722 Salutogenese – Forum II 43

7799 Studierendenforum –
Studierendengesundheit 47
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Rahmenprogramm und Informationen 
Freitag, 17.45 Uhr Ausklang am Freitagabend

Am Freitagabend laden wir Sie herzlich ein, den ersten
Kongresstag mit einer gemeinsamen Abendveranstaltung
ausklingen zu lassen. Bei einem Imbiss haben Sie Gelegenheit,
sich über die Eindrücke des Tages auszutauschen, begonnene
Gespräche weiter zu führen und Bekannte und Freunde zu
treffen oder neue Kontakte zu knüpfen. Die gemeinsame
Abendveranstaltung findet in der Brandenburghalle des
Rathauses statt.

VVeerraannssttaallttuunnggssoorrtt::
Rathaus Schöneberg
John-F.-Kennedy-Platz · 10825 Berlin
Das Tagungsgebäude ist barrierefrei zu erreichen von der
Freiherr-vom-Stein-Straße, Portal 2. 
Fahrstühle, behindertengerechte WCs und
Behindertenparkplätze sind vorhanden.

Die Veranstaltungen des Studierendenforums finden im
Pinellodrom, Dominicusstraße 5-9, statt.
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Migrant/innen
Fr||11.30 Schwangerschaft, Geburt und frühe Kindheit –

wie beeinflussen Integration und
Akkulturation* soziale und medizinische
Parameter? – Forum I

»Migration und andere Hintergründe«
Michael Knipper, Universität Gießen

»Hybridität als Gleichzeitigkeit von Differenz? Überlegun-
gen zu Identitätsmodellen zwischen Abgrenzung,
Akkulturation und Assimilation«
Naika Foroutan, Humboldt Universität zu Berlin 

»Wenig Akkulturation, wenig Geburtsrisiko – ist das pa-
radox?«
Matthias David, Charité-Universitätsmedizin Berlin

Moderation: 
Theda Borde, Alice Salomon Hochschule, Berlin

Fr||14.15 Schwangerschaft, Geburt und frühe Kindheit –
wie beeinflussen Integration und
Akkulturation soziale und medizinische
Parameter? – Forum II

»Perinatale Gesundheit bei Migrant/innen in
Deutschland«
Oliver Razum, Universität Bielefeld

»Wie Migrantinnen Netzwerke nutzen – transkulturelle
Beziehungen als Ressourcen in der Schwangerschaft und
im Wochenbett«
Magdalena Stülb, AMIKO Institut für Migration, Kultur
und Gesundheit, Freiburg

»Einfluss der Akkulturation auf die Ernährung und
Gesundheit türkischstämmiger Kinder in Berlin«
Paolo Maria Matricardi, Christoph Grüber, 
Charité-Universitätsmedizin Berlin

Moderation: 
Matthias David, Charité-Universitätsmedizin Berlin

2

1

* Akkulturation ist ein Prozess der Angleichung, in dessen Verlauf
Migrant/innen kulturelle Orientierungsmuster, Eigenschaften oder
Verhaltensweisen der Aufnahmegesellschaften teilweise oder gänzlich
übernehmen.
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Fr||16.15 Schwangerschaft, Geburt und frühe Kindheit –
wie beeinflussen Integration und Akkulturation
soziale und medizinische Parameter?
Erfahrungen aus der Praxis – Forum III 

»Werdende und junge Familien – Zuwanderung – Integration
– gesundheitliche Prävention«
Erika Sievers, Akademie für öffentliches
Gesundheitswesen, Düsseldorf

»Die Inanspruchnahme von Hebammenleistungen durch 
türkischstämmige Frauen«
Holger Kilian, Danielle Dobberstein, Gesundheit Berlin-
Brandenburg, Berlin 

»Kulturspezifische Wertvorstellungen und Umgangsweisen
mit Säuglingen«
Andreas Eickhorst, Universität Heidelberg

Moderation: 
Ingrid Papies-Winkler, Bezirksamt Friedrichshain-
Kreuzberg, Berlin

Sa||11.00 Medizinische Versorgung von Menschen ohne
legalen Aufenthaltsstatus. Eine Befragung von
Ärzt/innen in Berlin 

»Medizinische Versorgung von Menschen ohne legalen
Aufenthaltsstatus – Ergebnisse einer Befragung von Ärzt/in-
nen in Berlin 2010«
Monika Hey, Berlin School of Public Health an der Charité

»Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit für alle? Ist
eine eingeschränkte medizinische Grundversorgung für
Menschen ohne Papiere mit den Menschenrechten verein-
bar?« 

Podiumsdiskussion mit Statements von:
Benjamin-Immanuel Hoff, Senatsverwaltung für
Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz, Berlin
Ole Baumann, Büro für medizinische Flüchtlingshilfe, Berlin
Jürgen Hölzinger, Mitglied im Ausschuss für
Menschenrechtsfragen der Ärztekammer Berlin
Nikolai Westphal, Zentrum für ganzheitliche Medizin,
Berlin
Vertreter/innen der Parteien des Berliner
Abgeordnetenhauses

Moderation: 
Barbara John, Paritätischer Wohlfahrtsverband
Landesverband Berlin e.V.
Ulrike Maschewsky-Schneider, Berlin School of Public
Health an der Charité

4
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Frauen
Sa||9.00 Mehr Verwirklichungschancen für Frauen:

Neuere Erkenntnisse und
Unterstützungsansätze bei intimer
Partnergewalt gegen Frauen

»Partnergewalt gegen ältere Frauen – Befunde und
Perspektiven für die Unterstützung von Betroffenen«
Barbara Nägele, Zoom – Gesellschaft für prospektive
Entwicklungen e.V., Göttingen

»Ungleiche Chancen auf Anerkennung und
Entschädigung für Opfer unterschiedlicher Gewaltformen:
die Praxis des Opferentschädigungsgesetzes (OEG)«
Anna Grundel, Hochschule Fulda

»Bessere Chancen bei häuslicher Gewalt?
Handlungsempfehlungen für die zahnmedizinische
Praxis«
Daphne Hahn, Hochschule Fulda

»Medizinische Intervention gegen Gewalt (MIGG) –
Modellprojekt zur Entwicklung eines praxistauglichen
Interventionsprogramms in der ambulanten Versorgung«
Hildegard Hellbernd, Modellprojekt MIGG, Berlin

Moderation: 
Petra Brzank, Daphne Hahn, Hochschule Fulda

Sa||11.00 Einmal Opfer immer Opfer – Ein Beitrag zur
aktuellen Missbrauchsdebatte

Podiumsdiskussion mit Statements von:
Mart Busche, Dissens e.V., Berlin
Ulrike Birzer, Rechtsanwältin, Berlin
Anselm Neft, Journalist/Autor, Berlin
Thomas Schlingmann, Tauwetter e.V., Berlin
Gertraud Deinhart, Wildwasser e.V., Berlin

Moderation: 
Andrea Metzner, Tale Meyer, Wildwasser e.V., Berlin

Frühe Hilfen
Fr||11.30 Neue Konzepte in den Frühen Hilfen

»Frühe Hilfen brauchen frühe Daten! Vom Wert der
Schuleingangsuntersuchungen für die kommunale
Gesundheitsförderung«
Klaus Stegmüller, Hochschule Fulda

»Was denken junge Mütter über kinderärztliche
Untersuchungen und Frühe Hilfen?«
Raimund Geene, Nicola Wolf-Kühn, Hochschule
Magdeburg-Stendal
Claudia Höppner, Alice Salomon Hochschule, Berlin

7
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»Versorgung rund um die Geburt«
Meinrad Armbruster, MAPP e.V., Magdeburg

»Hebammen, Familienhebammen und Frühe Hilfen«
Ulrike von Haldenwang, Berliner Hebammenverband e.V.

Moderation: 
Mechthild Rawert MdB, SPD-Fraktion/Ausschuss für
Gesundheit, Berlin
Simone Wejda, Sprecherin Patientenvertreter im
Gemeinsamen Bundesausschuss, Waldbüttelbrunn

Fr||14.15 Netzwerke für Familien

»Familienplanung: Ein Menschenrecht – auch für arme
Frauen«
Carola Bury, Arbeitnehmerkammer Bremen

»Schreibabyarbeit und Lokales Netzwerk Frühe Hilfen«
Susanne Borkowski, Anja Funke, KinderStärken e.V.,
Magdeburg-Stendal
Gerd Poerschke, Schreibabyambulanz Kleinmachnow

»Ganzheitliche Ansätze der kombinierenden
Familienbildung«
Kathrin Eckert, DRK Kreisverband Fläming-Spreewald
e.V., Königs Wusterhausen

»Lokale Netzwerke Gesunde Kinder in Brandenburg –
Gesundheitsförderung im Setting Familie«
Hendrik Karpinski, Klinikum Niederlausitz GmbH,
Senftenberg
Steffi Miroslau, Netzwerk Gesunde Kinder Eberswalde/
Werner-Forßmann-Krankenhaus

Moderation: 
Jennifer Jaque-Rodney, Bund deutscher Hebammen –
Landesverband der Hebammen NRW, Bochum
Ingrid Kollak, Alice Salomon Hochschule, Berlin

Fr||16.15 Praxisentwicklung und Verstetigung Früher
Hilfen – Ergebnisse der im Rahmen des
Nationalen Zentrums Frühe Hilfen (NZFH) 
geförderten Projekte

»Ergebnisse der Modellprojekte Frühe Hilfen«
Ilona Renner, Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung (BZgA), Köln

»Systemgrenzen überwinden und miteinander vernetzt
Hilfen anbieten: Ergebnisse der bundesweiten
Bestandsaufnahme Früher Hilfen«
Alexandra Sann, Deutsches Jugendinstitut e.V., München

9
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»Möglichkeiten der Finanzierung und Verstetigung Früher
Hilfen«
Jörg Backes, Nationales Zentrum Frühe Hilfen (NZFH),
Köln

Moderation: 
Mechthild Paul, Nationales Zentrum Frühe Hilfen (NZFH),
Köln
Petra Uschold, GKV-Spitzenverband, Berlin

Sa||9.00 Projekte mit Peer- und Multiplikatorenansatz
in der Förderung von Kindern aus Familien in
sozial schwierigen Lebenslagen: Ziele,
Ergebnisse und Rahmenbedingungen

»Stadtteilmütter in Berlin-Neukölln«
Alix Katharina Rehlinger, Diakonisches Werk Neukölln
Oberspree, Berlin
Nermin Dutra Silva, Stadtteilmütter Neukölln, Berlin

»Stadtteilmütter in Köln-Mülheim«
Ingrid Kaiser, Stadtteilmütter in Köln-Mülheim/
Christliche Sozialhilfe Köln e.V. 
Ida-Maria Richter, Stadtteilmütter in Köln-Mülheim/
Jugendamt Interkultureller Dienst, Köln

»Mütter für Mütter in Berlin-Moabit«
Shiva Saber-Fattahy, Dagmar Lettner,
Diakoniegemeinschaft Bethania, Berlin

»Modellprojekt ‚Starke Mütter – Starke Kinder’ in Mainz«
Sabine Krömker, Universität Mainz

»Stadtteilmütter in Fulda«
Adriana Oliveira, Bürgerzentrum Aschenberg, Fulda

»Stadtteilmütter in Berlin-Kreuzberg«
Ulrike Koch, Songül Süsem-Kessel, Stadtteilmütter im
TAM, Berlin

Moderation: 
Giselind Berg, Berlin School of Public Health an der
Charité
Ülker Radziwill MdA, SPD-Fraktion, Berlin

Sa||11.00 Lernen aus problematischen Kinderschutz-
verläufen – Erste Erfahrungen und Ergebnisse
aus dem Projektbereich des Nationalen
Zentrums Frühe Hilfen (NZFH)

»Überblick zum Projektbereich ‚Lernen aus problemati-
schen Kinderschutzverläufen‘ des Nationalen Zentrums
Frühe Hilfen (NZFH)«
Jörg Backes, Nationales Zentrum Frühe Hilfen (NZFH),
Köln

11
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»Ergebnisse des Praxisentwicklungs- und Forschungs-
projekts ‚Aus Fehlern lernen – Qualitätsmanagement im
Kinderschutz’«
Felix Brandhorst, Kronberger Kreis für
Qualitätsentwicklung e.V., Berlin

»Wir fördern und schützen Kinder gemeinsam und gern –
Ergebnisse aus einer beteiligten Modellkommune
(Kinderschutzcluster 2)«
Herbert Holakovsky, Amt für Soziale Dienste Bremen

Moderation: 
Kerima Bouali, Angewandte Sozialforschung und urbanes
Management/ASUM GmbH, Berlin
Dorothea Zimmermann, Wildwasser e.V., Berlin

Sa||11.00 Elternschaft als „riskante“ Lebensform –
Verwirklichungschancen von Menschen 
mit sogenannter geistiger Behinderung als
Eltern

»Elternrechte, Kinderrechte und gesellschaftliche
Verantwortung«
Sigrid Graumann, Universität Oldenburg

»Elternschaft von Menschen mit einer sogenannten geisti-
gen Behinderung – Wie kann sie gelingen?«
Eva-Maria Fehre, Psychologin, Bielefeld

»Begleitete Elternschaft in der Praxis«
Karina Groß, AWO Betreuungsdienste gGmbH, Friesack

Moderation: 
Claudia Lissewski, AWO Bundesverband e.V., Berlin
Annette Vlasak, Albatros-Lebensnetz gGmbH, Berlin

Kinder und Jugendliche
Fr||14.15 Zugänge zu Kindern und Jugendlichen

»Strukturaufbau in einem Quartier von BLiQ – Bewegtes
Leben im Quartier«
Maren Janella, Gesundheit Berlin-Brandenburg, Berlin

»Lebensweltliche Ansätze bei sozial benachteiligten
Jugendlichen – Das Projekt ‚Street Jumper’«
Heidi Jung, Timo Müller, Armut und Gesundheit in
Deutschland e.V., Mainz

»Gesundheitsförderung im Setting Hauptschule –
Erfahrungen aus dem ,Kölner Bündnis für gesunde
Lebenswelten’«
Eike Quilling, Lernende Region – Netzwerk Köln e.V.

Moderation: 
Andrea von Marschall, Dissens e.V., Berlin
Knut Mildner-Spindler, Bezirksamt Friedrichshain-
Kreuzberg, Berlin

13
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Fr||16.15 Prävention von Kinderunfällen

»Verhütung von Kinderunfällen: Laufen. Springen.
Klettern. Sicher geht das! – Trends und Erfahrungen aus
10 Jahren«
Martina Abel, Bundesarbeitsgemeinschaft Mehr
Sicherheit für Kinder e.V., Bonn 

»Unfallverhütung und Prävention an Schulen und in
Stadtteilen – Der Präventionstisch Münster«
Gertrud Wietholt, Kinderneurologie-Hilfe Münster e.V. 

»,Risiko raus!‘ – die Kampagne für mehr Aufmerksamkeit
im Straßenverkehr«
Carla Rodewald, Unfallkasse Berlin

Moderation:
Gudrun Borchardt, Techniker Krankenkasse
Landesvertretung Berlin-Brandenburg, Berlin
Heidelore Geitner, Unfallkasse Berlin

Sa||9.00 Gesunder Start: Aspekte frühkindlicher
Sexualentwicklung

»Frühkindliche Einflussfaktoren auf Gesundheit und
Sexualität im weiteren Leben«
Uwe Sielert, Universität Kiel

»Frühkindliche Sexualentwicklung und psychische
Störung«
Bettina Schuhrke, Evangelische Fachhochschule
Darmstadt

»Aspekte sexualfreundlicher Erziehung im Kindergarten«
Dirk Böhm, Eigenbetrieb Kindergärten Nordost, Berlin

Moderation: 
Katrin Putschbach, Familienplanungszentrum 
Berlin-BALANCE
Ammo Recla, ABqueer e.V., Berlin

Sa||11.00 Wie ticken Jugendliche? Zugänge zu
Jugendlichen im Jahr 2010

Salongespräch zu:
»Wie ticken Jugendliche? Zugänge zu Jugendlichen im Jahr
2010«
Marc Calmbach, Sinus Sociovision GmbH, Berlin

Moderation: 
Margot Wehmhöner, BKK Bundesverband, Essen

16
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Sa||11.00 Sexualaufklärung und Familienplanung

»Erreicht Sexualaufklärung auch Jugendliche mit
Migrationshintergrund?«
Angelika Heßling, Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung (BZgA), Köln

»Standards für die Sexualaufklärung in Europa – eine ge-
meinsame Initiative von BZgA und WHO-Regionalbüro für
Europa«
Christine Winkelmann, Bundeszentrale für gesundheitli-
che Aufklärung (BZgA), Köln

»Zugang über Web-Auftritte: Präsentation der Internet-
auftritte www.loveline.de und www.schule.loveline.de«
Stefanie Amann, Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung (BZgA), Köln

Moderation: 
Monika Hünert, Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung (BZgA), Köln
Elisabeth Müller-Heck, Senatsverwaltung für Bildung,
Wissenschaft und Forschung Berlin

Sa||11.00 Körperwahrnehmung bei Kindern und
Jugendlichen 

»Spieglein, Spieglein an der Wand«
Elisabeth Horstkotte, Gesundheitsamt Bremen

»Fidelio.Plus: Förderung von Selbstbestimmung und intrin-
sischer Motivation bei übergewichtigen und adipösen
Kindern durch Bewegung und Sport«
Andreas Heißel, Sport-Gesundheitspark Berlin e.V.

»Prävention: Ein Projekt stellt sich vor – Karuna prevents«
Oliver Riemer, Karuna e.V./Karuna prevents, Berlin

Moderation: 
Lotte Kaba-Schönstein, Hochschule Esslingen
Peter Schwitters, Sport-Gesundheitspark Berlin e.V.

Arbeitslose
Fr||11.30 Gesundheit von Arbeitslosen fördern – 

aber richtig!

»Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen: Fehler und Fallen
aus psychologischer Sicht«
Gisela Mohr, Universität Leipzig

»Brücken in Arbeit durch Förderung der
Beschäftigungsfähigkeit – Evaluation eines Projektes«
Matthias Schmidt, Technische Universität Dresden
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»Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen:
Inanspruchnahme und praktische Erfahrungen aus Sicht
einer regionalen Krankenkasse«
Werner Mall, AOK Berlin-Brandenburg, Berlin

Moderation: 
Barbara Gawlik-Chmiel, Werkstatt Frankfurt e.V.,
Frankfurt am Main
Alfons Hollederer, Landesinstitut für Gesundheit und
Arbeit NRW, Bielefeld

Fr||14.15 Der JobFit-Ansatz in der Arbeitsförderung –
Finanzierungsmöglichkeiten der Gesund-
heitsangebote unter den Vorzeichen der
Instrumentenreform SGB II/SGB III 

»Sicht der Arbeitsmarktförderung«
Barbara Hordt, Gesellschaft für innovative
Beschäftigungsförderung – G.I.B. NRW, Bottrop

»Sicht der Gesundheitsförderung«
Monique Faryn-Wewel, Team Gesundheit GmbH, Essen

»Sicht eines Jobcenters«
Tina Riedel, Arbeitsgemeinschaft SGB II für den Kreis
Unna

Moderation: 
Michael Bellwinkel, BKK Bundesverband, Essen
Manfred Dickersbach, Landesinstitut für Gesundheit
und Arbeit des Landes NRW/Regionaler Knoten NRW,
Düsseldorf

Fr||16.15 Gesundheitsförderung für Langzeitarbeits-
lose – Projekte aus dem Forschungs-
schwerpunkt „Prävention“ des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung 

»Implementierung eines partizipativen
Gesundheitskompetenztrainings in Maßnahmen der
Arbeitsmarktintegration – Ergebnisse der Prozess-
evaluation des Projekts Arbeit und Gesundheit«
Mechthild Heinmüller, Katrin Horns, Klinikum der
Universität München

»Verhaltens- und verhältnisbezogene Gesundheits-
förderung im Rahmen von Beschäftigungsmaßnahmen«
Susann Mühlpfordt, Katrin Rothländer, Technische
Universität Dresden

»Fit50+: Abbau von Vermittlungshemmnissen durch ge-
zieltes körperliches Training«
Steffi Kreuzfeld, Universität Rostock

Moderation: 
Stephan Koesling, Sächsische Landesvereinigung für
Gesundheitsförderung e.V., Dresden
Susann Mühlpfordt, Technische Universität Dresden
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Wohnungslose
Fr||14.15 Medizinische Versorgung wohnungsloser

Menschen unter besonderer Berücksichtigung
der Versorgungssituation wohnungsloser
Menschen aus dem Ausland (insbesondere 
EU-Ausländer) 

»Verwirklichungschancen sozial benachteiligter Bevölke-
rungsgruppen – Evaluation des Projektes ‚Aufsuchende
Gesundheitsfürsorge für Wohnungslose in Hannover’«
Jana Meidl, Zentrum für Qualität und Management im
Gesundheitswesen, Ärztekammer Niedersachsen, Hannover 

»Zur Situation wohnungsloser Unionsbürger/innen in Berlin
– aus Sicht einer Kontakt- und Beratungsstelle für junge
Menschen auf der Straße«
Anett Leach, Alexandra Post, Klik – Kontaktladen für
junge Menschen auf der Straße, Berlin

»Medizinische Versorgungssituation wohnungsloser
Menschen aus dem europäischen Ausland – Erfahrungen
des Vereins neunerHAUS in Wien«
Livia Mutsch, Verein neunerHAUS, Wien

Moderation: 
Jenny de la Torre, Jenny De la Torre-Stiftung, Berlin
Gerhard Trabert, Armut und Gesundheit in 
Deutschland e.V., Mainz

Ältere Menschen
Fr||11.30 Verwirklichungschancen für Gesundheit 

im Alter – Forum I

»Verwirklichungschancen: ein neuer Blick auf (ungleiche)
Chancen und Möglichkeiten der Lebensgestaltung im Alter«
Susanne Kümpers, Wissenschaftszentrum Berlin für
Sozialforschung gGmbH (WZB)

»Welche Gesundheits- und Präventionsziele im Alter wer-
den benötigt? Was kann ein Zieleprozess in der Praxis be-
wirken?«
Martin Schmahl, Senatsverwaltung für Gesundheit,
Umwelt und Verbraucherschutz, Berlin 

Moderation: 
Kate P. Leiterer, Gesellschaft zum Schutz von Bürgerrecht
und Menschenwürde (GBM) Köpenick, Berlin
Heinz Trommer, Gesundheit Berlin-Brandenburg, Berlin

23

22



1199

Fr||14.15 Verwirklichungschancen im 
Quartier – Forum II 

»‚Wir rechnen mit Ihnen!’ – Fünf Jahre Bürgerhaushalt in
Berlin-Lichtenberg«
Christina Emmrich, Bezirksamt Lichtenberg, Berlin

»Erfahrungen aus der interkulturellen Öffnung von
Angeboten zur Teilhabe, Gesundheitsförderung und
Gesundheitsversorgung alter Menschen mit
Migrationserfahrung«
Marta Ladwig, Seniorenvertretung/Bezirksverordneten-
versammlung Friedrichshain-Kreuzberg, Berlin

Moderation: 
Katrin Falk, Wissenschaftszentrum Berlin für
Sozialforschung gGmbH (WZB), Berlin
Ulrika Zabel, Kompetenzzentrum Interkulturelle Öffnung
der Altenhilfe (AWO/Caritas), Berlin

Fr||16.15 Armut im Alter – Folgen und politische
Antworten – Forum III

»Altersarmut und ihre Auswirkungen auf Gesundheits-
und Teilhabechancen«
Antje Richter-Kornweitz, Landesvereinigung für
Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin
Niedersachsen e.V./Regionaler Knoten Niedersachsen,
Hannover

»Was bedeuten gesundheitspolitische Steuerungen hin-
sichtlich Chancen für ein gesundes Alter(n)?«
Wilhelm Frieling-Sonnenberg, Fachhochschule
Nordhausen

Moderation: 
Regina Saeger, Seniorenvertretung/Bezirksverordneten-
versammlung Marzahn-Hellersdorf, Berlin
Petra Schmidt-Wiborg, Hochschule Lausitz, Cottbus
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Sa||9.00 Verwirklichungschancen am Lebensende?
Palliativversorgung für alte Menschen: 
Stand der Entwicklung und Barrieren für 
ein Sterben in Würde – Forum IV

Podiumsdiskussion mit Statements von: 
Dirk Harms, Palliative Care Team (PCT), Brandenburg an
der Havel 
Dirk Müller, Unionhilfswerk Sozialeinrichtungen gGmbH,
Berlin
H. Christof Müller-Busch, Deutsche Gesellschaft für
Palliativmedizin e.V., Berlin
Michael de Ridder, Vivantes Klinikum am Urban, Berlin
Barbara Schubert, Krankenhaus St. Joseph-Stift, Dresden
Thomas Sitte, Deutsche Palliativstiftung, Fulda

Moderation: 
Josefine Heusinger, Institut für gerontologische
Forschung e.V., Berlin
Barbara Weigl, Evangelische Hochschule Berlin

Sa||11.00 Pflegerische Versorgung – Gleiche
Qualitätschancen für Alle?! – Forum V

»Ungleichheit in der Pflege«
Andreas Büscher, Deutsches Netzwerk für Qualitätsent-
wicklung in der Pflege (DNQP), Fachhochschule Osnabrück

»Zur Situation von Pflegefachkräften in sozial benachteilig-
ten Familien«
Margret Flieder, Evangelische Fachhochschule Darmstadt

»Entlastungsangebote für ältere Menschen und deren
Angehörige«
Tania-Aletta Schmidt, Landesvereinigung für Gesundheit
und Akademie für Sozialmedizin Niedersachsen e.V.,
Hannover

Moderation: 
Antje Richter-Kornweitz, Martin Schumacher,
Landesvereinigung für Gesundheit und Akademie für
Sozialmedizin Niedersachsen e.V., Hannover

Sa||9.00 Umwelt, Gesundheit und Alte(rn)

»Umwelteinflüsse auf ältere Menschen – eine Übersicht«
Torben Vahle, Universität Bielefeld

»Wenn die Stadt krank macht: Einflüsse der sozialen und
physikalisch-chemischen Umwelt auf die Gesundheit älterer
Menschen«
Nico Dragano, Universitätsklinikum Essen
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»Wohngebiete mit hitzeabhängigen Gesundheitsrisiken
ermitteln – Strategien zur Prävention hitzebedingter
Gesundheitsschäden älterer Menschen«
Beate Blättner, Hochschule Fulda

Moderation: 
Christiane Bunge, Umweltbundesamt, Berlin
Torben Vahle, Universität Bielefeld

Menschen mit Behinderung
Sa||9.00 Behindert(es) Gesundheitswesen – 

Wie lassen sich Teilhabe und Barriere-
freiheit für alle verwirklichen?

»Kein Platz für behinderte Menschen im
Gesundheitswesen«
Martin Marquard, Landesbeauftragter für Menschen
mit Behinderung a.D., Berlin

»Praxis-Erfahrungen aus der ambulanten medizinischen
Versorgung – Was sind die Argumente für und gegen
Barrierefreiheit?«
Thorsten Stellmacher, Albatros/Mobidat, Berlin

»Welche Bedeutung hat die UN-Behindertenrechts-
konvention für das Gesundheitswesen?«
Eileen Moritz, Interessenvertretung Selbstbestimmt
Leben in Deutschland e.V., Berlin

Moderation: 
Ulrike Boppel, Bundeskompetenzzentrum
Barrierefreiheit e.V., Berlin
Rainer Sanner, Berliner Behindertenzeitung

Sa||11.00 „World-Café“ – Visionen für eine 
bedarfsgerechte, barrierefreie 
Modell-Arztpraxis

Podiumsdiskussion mit Statements von: 
Martin Marquard, Landesbeauftragter für Menschen
mit Behinderung a.D., Berlin
Eileen Moritz, Interessenvertretung Selbstbestimmt
Leben in Deutschland e.V., Berlin
Thorsten Stellmacher, Albatros/Mobidat, Berlin

Moderation: 
Ulrike Boppel, Bundeskompetenzzentrum
Barrierefreiheit e.V., Berlin
Rainer Sanner, Berliner Behindertenzeitung
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STRATEGIEN DER GESUNDHEITSFÖRDERUNG
Gesundheitspolitik

Fr||11.30 Ungleichheit zersetzt die Gesellschaften – 
Zu den gesundheitlichen und sozialen 
Auswirkungen von (Einkommens-) Un-
gleichheit

»Ungleichheit zersetzt die Gesellschaften – Zu den gesund-
heitlichen und sozialen Auswirkungen von (Einkommens-)
Ungleichheit«
Dieter Lehmkuhl, Internationale Ärzte für die Verhütung
des Atomkrieges e.V. (IPPNW), Berlin 

Podiumsdiskussion mit Statements von:
Katja Kipping MdB, Fraktion Die Linke, Dresden 
Rolf Rosenbrock, Wissenschaftszentrum Berlin für
Sozialforschung gGmbH (WZB)
Horst Schmitthenner, IG Metall – Verbindungsbüro sozi-
ale Bewegungen, Frankfurt am Main 

Moderation: 
Stefan Pospiech, Gesundheit Berlin-Brandenburg, Berlin 

Fr||11.30 Welche Finanzierungsmodelle der GKV sichern
auch armen Menschen den Zugang zu 
gesundheitlicher Versorgung?

Podiumsdiskussion mit Statements von:
Birgitt Bender MdB, Fraktion Bündnis 90/Die Grünen,
Sprecherin für Gesundheitspolitik, Berlin
Martina Bunge MdB, Fraktion Die Linke, Sprecherin für
Gesundheitspolitik, Berlin
Heinz Lanfermann MdB, FDP-Fraktion, Berlin
Karl Lauterbach MdB, SPD-Fraktion, Sprecher für
Gesundheitspolitik, Berlin
Stefanie Vogelsang MdB, CDU-Fraktion, Berlin

Moderation: 
Stefan Etgeton, Verbraucherzentrale Bundesverband e.V.,
Berlin
Klaus Jacobs, Wissenschaftliches Institut der AOK (WIdO),
Berlin
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Fr||11.30 Nutzen von Gesundheitszielen auf 
Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene

»Was können Gesundheitsziele leisten und was nicht?«
Gabriele Klärs, Universität Bielefeld 

»Den Nutzen von Gesundheitszielen sichtbar machen –
Transfer schaffen«
Martina Thelen, GVG – Gesellschaft für
Versicherungswissenschaft und -gestaltung e.V./
Geschäftsstelle gesundheitsziele.de, Köln 

Anschließend Podiumsdiskussion mit 
Statements von:
»Nationale Gesundheitsziele als Steuerungsinstrument 
in der Gesundheitspolitik«
Roswitha Voigt, Bundesministerium für Gesundheit,
Berlin 

»Ziele, Nutzen, Methoden – Erfahrungen aus Berlin-
Brandenburg«
Heinrich-Daniel Rühmkorf, Ministerium für Umwelt,
Gesundheit und Verbraucherschutz des Landes
Brandenburg, Potsdam 

»Das Arbeiten mit Gesundheitszielen auf kommunaler
Ebene – Eine Zwischenbilanz«
Klaus Winkler, Gesundheitsamt Herne 

Moderation: 
Frank Lehmann, Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung (BZgA), Köln
Rüdiger Meierjürgen, Barmer GEK, Wuppertal

Fr||14.15 Passivrauchen – Gesundheitspolitik nach
Interessenlage

»Wissenschaftliche Evidenz in Interessenkonflikten: das
Beispiel Passivrauchen«
Joseph Kuhn, Bayerisches Landesamt für Gesundheit
und Lebensmittelsicherheit, Oberschleißheim

Anschließend Podiumsdiskussion mit 
Statements von:
Hubert Ulrich MdL, Bündnis 90/Die Grünen,
Saarbrücken
Sebastian Frankenberger, Volksbegehren „Für echten
Nichtraucherschutz!“ in Bayern, Passau
Johannes Spatz, Forum Rauchfrei, Berlin

Moderation: 
Ulrike Höfken, Bündnis 90/Die Grünen, Berlin
Wolfgang Nitze, Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg,
Berlin
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Fr||16.15 Einfluss der Pharmaindustrie auf das
Gesundheitswesen

»Aus Gesunden Kranke machen«
Thomas Lindner, MEZIS e.V., Henningsdorf

»Heraus aus der Abhängigkeit – Wege und Alternativen«
Hans-Joachim Both, Internationale Ärzte für die
Verhütung des Atomkrieges e.V. (IPPNW), Berlin

Moderation: 
Adelheid Lüchtrath, Internationale Ärzte für die
Verhütung des Atomkrieges e.V. (IPPNW), Berlin
Thomas Schulz, Verein demokratischer Pharmazeutinnen
und Pharmazeuten (VDPP), Hamburg

Sa||9.00 Drohende Rationierung oder interessen-
gesteuerte Panikmache? – Mythos und
Realität von Über-, Unter- und Fehlver-
sorgung im deutschen Gesundheitswesen

»Einsparpotentiale in der medizinischen Versorgung«
Wulf Dietrich, Verein demokratischer Ärztinnen und Ärzte
(VDÄÄ), München 

»Fehlsteuerung im ambulanten Sektor«
Bernhard Winter, Verein demokratischer Ärztinnen und
Ärzte (VDÄÄ), Frankfurt am Main

»Über-, Unter-, Fehlversorgung im sozialen Kontext«
Martina Bunge MdB, Fraktion Die Linke, Sprecherin für
Gesundheitspolitik, Berlin

Moderation: 
Nadja Rakowitz, Verein demokratischer Ärztinnen und
Ärzte (VDÄÄ), Maintal
Gerhard Schwarzkopf-Steinhauser, Verein demokrati-
scher Ärztinnen und Ärzte (VDÄÄ), München

Sa||11.00 Normative Gesundheitsförderung – 
Kritik und Handlungsmöglichkeiten

»Gesundheit als Humankapital? Gesundheit und
Arbeitsschutz im Spätkapitalismus«
Regina Brunnett, Hochschule für Angewandte
Wissenschaften Hamburg (HAW)

»Geschlechternormen in der Debatte um
Männergesundheitsförderung«
Sebastian Scheele, Soziologe, Berlin
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»Dicke Körper im Spannungsfeld von Medikalisierung,
Normierung und Widerstand. Der Kampf gegen die ‚Über-
gewichts-Epidemie’ und seine Folgen für die Betroffenen«
Friedrich Schorb, Universität Bremen

Moderation: 
Uwe Bittlingmayer, Pädagogische Hochschule Freiburg
Diana Sahrai, Universität Duisburg-Essen, Essen

Globalisierung und Gesundheit
Fr||11.30–17.45

global, gerecht, gesund – 
die Debatte geht weiter!

Am 17. und 18. September tagte im Berliner Rathaus
Schöneberg die Konferenz „global, gerecht, gesund – Zu
den Perspektiven globaler Gesundheit“. Initiiert von 
medico international und Gesundheit Berlin-Brandenburg,
wurde sie von ver.di, zahlreichen gesundheits- und ent-
wicklungspolitischen Organisationen und Gesundheits-
aktivistinnen und -aktivisten aus Zimbabwe, Indien,
Brasilien und den USA unterstützt.

Fragen der weltweiten gerechten Verteilung und der poli-
tischen Gestaltung des öffentlichen Guts Gesundheit
standen im Zentrum von „global, gerecht, gesund“.
Gegen die scheinbare Alternativlosigkeit der gesundheit-
lichen Ungleichheit hat die Konferenz Möglichkeiten soli-
darischen Handelns und Perspektiven für Veränderungen
aufgezeigt. Bereits heute werden an vielen Orten auf der
Welt in lokalen Projekten und Programmen solche
Alternativen praktiziert und Ideen gelebt, wie eine sozia-
le Gesundheitsversorgung und -fürsorge gestaltet werden
kann.

In der Veranstaltung werden zentrale Befunde der
Konferenz „global, gerecht, gesund“ vorgestellt und ge-
meinsam tragfähige Strategien und Handlungsoptionen
für die Durchsetzung Globaler Gesundheit beraten.
Diskutiert werden soll auch, wie ein Aktionsplan für eine
„Convention for Global Health“ durchgesetzt werden
kann.

Veranstalter: medico international und Gesundheit Berlin-
Brandenburg, unterstützt von den Trägerorganisationen
der Konferenz „global, gerecht, gesund“.
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Sa||9.00 Sozialer Wandel im Zeitraffer – Russland 
am Beispiel der Veränderungen in der
Behindertenarbeit

»Barriere im Kopf und auf der Straße. Wie Menschenbilder
sozialen Wandel behindern und fördern«
Klaus Eberl, Evangelische Kirche im Rheinland,
Düsseldorf

»Selbstverwirklichung in sozialer Integration. Wie
Menschen mit Behinderung eine Stadt verändern«
Swetlana Andrejewa, Heilpädagogisches Zentrum Pskow,
Russland

Moderation: 
Helene Luig-Arlt, Bundesverband Deutscher West-Ost-
Gesellschaften e.V., Berlin
Bernd Schleberger, Rurtal-Schule, Heinsberg-Oberbruch

Sa||11.00 Solidarische Krankenversicherung in reichen
und armen Ländern: Wie funktioniert sie? 
Was kann sie zur „Gesundheit für alle“ 
beitragen?

»Solidarische Krankenversicherung – Erfahrungen aus
Beratungsprojekten der internationalen Zusammenarbeit«
Evert Jan van Lente, AOK-Bundesverband, Berlin

»Erfahrungen mit selbstverwalteten gemeinde-basierten
Krankenversicherungen in Tansania«
Fahdi Dhkmi, Evangelischer Entwicklungsdienst (EED),
Bonn 

Moderation: 
Peter Bartmann, Diakonisches Werk der Evangelischen
Kirche in Deutschland, Berlin 
Sonja Weinreich, Evangelischer Entwicklungsdienst (EED),
Bonn
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QUALITÄTEN DER GESUNDHEITSFÖRDERUNG
Präventionsforschung

Fr||11.30 Effektive Präventionsforschung für die Praxis
der Gesundheitsförderung mit sozial
Benachteiligten? Transferstrategien 
und Hemmnisse

»Erfolgreicher Praxistransfer – Erfahrungswerte aus der
Praxis«
Veronika Reisig, Bayerisches Landesamt für Gesundheit
und Lebensmittelsicherheit, Oberschleißheim

»Benachteiligte Quartiere – Welche
Gesundheitsförderungsansätze lassen sich übertragen?«
Eva Göttlein, Projektagentur Göttlein, Fürth

»Praxistransfer von Resilienzförderung in
Kindertageseinrichtungen in Quartieren mit besonderen
Problemlagen«
Simone Beuter, Zentrum für Kinder- und
Jugendforschung der Evangelischen Hochschule Freiburg

Moderation: 
Thomas Altgeld, Landesvereinigung für Gesundheit und
Akademie für Sozialmedizin Niedersachsen e.V.,
Hannover
Veronika Reisig, Bayerisches Landesamt für Gesundheit
und Lebensmittelsicherheit, Oberschleißheim

Sa||9.00 Verwirklichungschancen erweitern: Zugang
zur Prävention von Migrant/innen verbes-
sern! Ergebnisse des BMBF*-Förder-
schwerpunkts Präventionsforschung – 
Forum I 

»Gesundheitsförderung im Stadtteil: Einführung eines
partizipativen Angebots für sozial benachteiligte Mütter«
Janka Große, Hochschule für Technik, Wirtschaft und
Kultur Leipzig (HTKW)

»Welche Migrant/innen erreicht man mit welchen
Zugangswegen?«
Susanne Bisson, Medizinische Hochschule Hannover

»Barrieren und Ressourcen in der Nutzung des
Gesundheitsamtes am Beispiel der HIV-Prävention und
Versorgung«
Norbert Krischke, Freie Universität Berlin 

»Ein Blick aus der Praxis auf die Ergebnisse der
Präventionsforschung«
Süleyman Keser, Facharzt, Hamburg

Moderation: 
Guido Nöcker, Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung (BZgA), Köln
Martina Plaumann, Medizinische Hochschule Hannover

* Bundesministerium für Bildung und Forschung

42

41



2288

Sa||11.00 Verwirklichungschancen erweitern: Zugang 
zur Prävention von Migrant/innen verbessern!
Ergebnisse des BMBF-Förderschwerpunkts
Präventionsforschung – Forum II

»Elternkompetenzen alleinerziehender Mütter stärken:
PALME, ein bildungsorientiertes Elterntraining«
Matthias Franz, Universitätsklinikum Düsseldorf

»Gesundheitliche Chancengleichheit für benachteiligte
Grundschulkinder: Stärkung der Handlungskompetenz und
der Selbstwirksamkeitsüberzeugung durch das
Mentorenprogramm ‚Balu und Du’«
Brigitte Borrmann, Sibylle Drexler, Hildegard
Müller-Kohlenberg, Universität Osnabrück

»Wenn die Ernährungspyramide auf dem Kopf steht –
Gesundheitswissen und Ernährungsmuster sozial benach-
teiligter Kinder und Jugendlicher«
Alexandra von Garmissen, Regine Rehaag, Universität
Hannover

»Partizipative Qualitätsentwicklung zur Implementierung
des schulischen Gesundheitsmanagements«
Mustapha Sayed, Medizinische Hochschule Hannover

Moderation: 
Svenja Dubben, Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung (BZgA), Köln
Martina Plaumann, Medizinische Hochschule Hannover

Qualitätsentwicklung
Fr||11.30 Kolloquium Partizipative

Gesundheitsforschung I
»Möglichkeiten und Herausforderungen praxisorientierter
Evaluation im Bereich Früher Hilfen«
Andreas Mielck, Michaela Schunk, Barbara Schurig,
Helmholtz Zentrum München

»Partizipation auf dem Land: Qualitätskriterien der sozialla-
genbezogenen Gesundheitsförderung bei MIA – Mütter in
Aktion«
Brigitte Steingruber, Frauengesundheitszentrum Graz,
Österreich

»Goal Attainment Scaling – eine Unterstützung für die par-
tizipative Qualitätsentwicklung und Ergebnisevaluation?«
Ina Schaefer, Universität Bremen
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»Lebenswelt, Persönlichkeitsentwicklung und Gesundheit
– Zur Gestaltung gesundheitsförderlicher Umwelten am
Beispiel einer Wohnungsloseneinrichtung«
Stefan Thomas, Jarg Bergold, Freie Universität Berlin

Moderation: 
Hella von Unger, Michael T. Wright,
Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung gGmbH
(WZB)

Fr||14.15 Kolloquium Partizipative
Gesundheitsforschung II

»Partizipative HIV-Forschung durch afrikanische ‚Peer
Researcher’: Berichte aus dem PaKoMi-Projekt«
Tanja Gangarova, Deutsche Aids-Hilfe e.V., Berlin
Omer Ouedraogo, AIDS-Hilfe Hamburg e.V.
Hella von Unger, Wissenschaftszentrum Berlin für
Sozialforschung gGmbH (WZB)

»Partizipative Forschung mit Männern, die Sex mit
Männern haben (MSM): Zum Stellenwert von
‚Community’«
Jannis Karamanidis, manCheck Berlin
Nozomi Spennemann, Verband für interkulturelle Arbeit
Berlin-Brandenburg e.V., Berlin
Michael T. Wright, Wissenschaftszentrum Berlin für
Sozialforschung gGmbH (WZB)

»Facilitated Collaborative Action Research: Challenging
the Structural Inequality in Approaches to Knowing«
Tina Cook, Northumbria University, Newcastle upon Tyne,
Großbritannien

Moderation: 
Hella von Unger, Michael T. Wright,
Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung gGmbH
(WZB)

Fr||11.30 Bewertungsportale im Gesundheitswesen –
ein Weg zu mehr Transparenz und 
Qualität?

Podiumsdiskussion mit Statements von:
Peter Müller, Stiftung Gesundheit, Hamburg
Kai Kolpatzik, AOK-Bundesverband, Berlin
Christoph Kranich, Verbraucherzentrale Hamburg e.V.
Corinna Schaefer, Ärztliches Zentrum für Qualität in
der Medizin (ÄZQ), Berlin 

Moderation: 
Astrid Burkhardt, Unabhängige Patientenberatung
Deutschland (UPD), Berlin
Franz Knieps, Abteilungsleiter a.D., Bundesministerium
für Gesundheit, Berlin
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Fr||14.15 Netzwerke versus Networking – 
Was braucht eine gute Praxis der
Gesundheitsförderung?

»Vernetzung – Was ist das und wie kann sie funktionieren?«
Egon Endres, Katholische Stiftungsfachhochschule
München

»Good Practice-Kriterien für Netzwerke«
Klaus-D. Plümer, Akademie für öffentliches Gesundheits-
wesen, Düsseldorf

»Voneinander wissen. Miteinander handeln – Das Münchner
Netzwerk REGSAM als Beispiel guter Praxis«
Friederike Goschenhofer, Martina Hartmann, REGSAM,
München

Moderation: 
Gesine Bär, Alice Salomon Hochschule, Berlin
Holger Kilian, Gesundheit Berlin-Brandenburg, Berlin

Fr||16.15 Gesundheitliche Ungleichheit aus 
gesundheitswissenschaftlicher Perspektive

»,Könnt ihr es verstehen?’: Suizid-Foren im Internet: Nutzer-
und Betreiberseite«
Christoph Karlheim, Universität Bielefeld

»Gesundheitschance Bildungsaufstieg?! Soziale Herkunft,
Bildungsbeteiligung und Gesundheitsverhalten von
Jugendlichen in Deutschland«
Benjamin Kuntz, Universität Bielefeld
Thomas Lampert, Robert Koch-Institut, Berlin

»Der Einfluss regionaler und nachbarschaftlicher Deprivation
auf körperliche Gesundheit in Deutschland«
Sven Voigtländer, Universität Bielefeld

Moderation: 
Andreas Büscher, Deutsches Netzwerk für
Qualitätsentwicklung in der Pflege (DNQP)/Fachhochschule
Osnabrück
Annett Horn, Universität Bielefeld

Fr||16.15 Anspruch und Wirklichkeit bei der Qualitäts-
entwicklung am Beispiel von drei Ansätzen:
quint-essenz, Zielerreichungsskalen und
Partizipative Qualitätsentwicklung

»quint-essenz: Qualitätsentwicklung und Projekt-
management in Gesundheitsförderung und Prävention«
Elke Anna Eberhard, Landesvereinigung für Gesundheit
Bremen e.V./Regionaler Knoten Bremen
Annett Schmok, Gesundheit Berlin-Brandenburg/Regionaler
Knoten Brandenburg, Potsdam
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»Zielerreichungsskalen: Von der Zielsetzung zur Überprü-
fung der Zielerreichung«
Katharina Lis, Technische Universität Dortmund
Ina Schaefer, Universität Bremen

»Partizipative Qualitätsentwicklung in der Prävention und
Gesundheitsförderung«
Martina Block, Gesundheit Berlin-Brandenburg, Berlin
Rolf Reul, HAGE Hessische Arbeitsgemeinschaft für
Gesundheitserziehung e.V./Regionaler Knoten Hessen,
Marburg

Moderation: 
Thomas Altgeld, Landesvereinigung für Gesundheit und
Akademie für Sozialmedizin Niedersachsen e.V., Hannover 
Ute Winkler, Bundesministerium für Gesundheit, Berlin

Fr||16.15 Empowerment durch Expert/innen? Wie
Verwirklichungschancen realisiert werden
können

»Befähigung oder Bemächtigung: Die Rolle der Expert/in-
nen bei Empowerment, Selbsthilfeaktivierung und
Bürgerbeteiligung«
Alf Trojan, Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf 

»Stärkung gesundheitlicher Kompetenzen von Eltern
durch ehrenamtliche Familienbegleitung auf
Gemeindeebene«
Astrid Helm, Netzwerk Gesunde Kinder, Eberswalde

»Empowerment-Werkzeuge in der Hand der Nutzer/innen«
Beate Blank, empowerment consulting, Stuttgart

»Befähigen im Betrieb: Wen, wie, wozu?«
Heinrich Geißler, Beratung und Forschung – Geißler
(BFG), Bregenz, Österreich

Moderation: 
Joseph Kuhn, Bayerisches Landesamt für Gesundheit und
Lebensmittelsicherheit, Oberschleißheim
Bernd Müller-Senftleben, Ministerium für Umwelt,
Gesundheit und Verbraucherschutz des Landes
Brandenburg, Potsdam
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Gesundheitsberichterstattung: Daten für Taten
Fr||11.30 „Macht Hartz IV krank?“ – Gesundheitliche

Veränderungen bei Berufstätigen und
Arbeitslosen in den letzten zehn Jahren in
Deutschland und Vorstellung von aktuellen
Programmen zur ganzheitlichen
Gesundheitsförderung

»Gesundheitliche Entwicklungen von Berufstätigen und
Arbeitslosen in den letzten zehn Jahren – TK-Gesundheits-
berichterstattung 2000 bis 2009«
Thomas Grobe, Institut für Sozialmedizin, Epidemiologie
und Gesundheitssystemforschung (ISEG), Hannover

»Ganzheitliche Gesundheitsförderung für Erwerbslose –
Erfahrungen und Schlussfolgerungen aus der Umsetzung
des AktivA-Programms«
Susann Mühlpfordt, Katrin Rothländer, Technische
Universität Dresden

Moderation: 
Wiebke Arps, Techniker Krankenkasse, Hamburg
Gudrun Borchardt, Techniker Krankenkasse
Landesvertretung Berlin-Brandenburg, Berlin

Fr||14.15 Wohlfahrtsstaat in der Krise? 
Aktuelle Daten zu den Auswirkungen 
auf die Gesundheit

»Entwicklung von Armut und sozialer Ausgrenzung in
Deutschland«
Markus Grabka, Deutsches Institut für
Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin

»Gesundheitliche Situation von Hartz IV-Empfängern«
Lars Eric Kroll, Robert Koch-Institut, Berlin

»Wohlfahrtsstaatliche Entwicklung und Gesundheit von
Kindern und Jugendlichen – Ein internationaler Vergleich«
Katharina Rathmann, Hertie School of Governance,
Berlin
Matthias Richter, Universität Bern, Schweiz

Moderation: 
Thomas Lampert, Robert Koch-Institut, Berlin
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Fr||16.15 Neue Datenquellen und Methoden für die 
integrierte Gesundheits- und
Sozialberichterstattung

»Nutzung von Abrechnungsdaten der Kassenärztlichen
Vereinigung für sozialstrukturelle Auswertungen –
Vorgehen, Methoden und erste Ergebnisse«
Mandy Schulz, Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt
und Verbraucherschutz, Berlin

»Beiträge des Mikrozensus zur sozialepidemiologischen
Forschung – Analysen zu den sozialen Determinanten von
Gesundheit und Gesundheitsverhalten bei Deutschen und
Migrant/innen«
Kerstin Schmidtke, Forschungsdatenzentrum der
Statistischen Landesämter, Düsseldorf

»Faktorenanalytische Bestimmung der sozialen Lage im
Rahmen der Einschulungsuntersuchungen«
Susanne Bettge, Sylke Oberwöhrmann, Senats-
verwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbraucher-
schutz, Berlin

Moderation: 
Gerhard Meinlschmidt, Senatsverwaltung für
Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz, Berlin

Sa||9.00 „Hard to Reach“: Daten für Taten für eine
schwer erreichbare Bevölkerungsgruppe – 
Ältere Migrant/innen

»Türkische Pflegebedürftige: eine schwer erreichbare
Gruppe?«
Susanne Glodny, Universität Bielefeld

»Beteiligung von Migrant/innen an einer Befragung zur
Gesundheit von älteren Menschen in Hamburg: Wer wird
erreicht? Was haben sie zu sagen?«
Regina Fertmann, Amt für Gesundheit und
Verbraucherschutz (BSG), Hamburg

»LISA – Lebensqualität, Interessen und Selbstständigkeit
im Alter – eine Befragung mit besonderer
Berücksichtigung der Situation von Migrant/innen«
Jeffrey Butler, Bezirksamt Mitte von Berlin

Moderation: 
Andreas Böhm, Ministerium für Umwelt, Gesundheit und
Verbraucherschutz Brandenburg (MUGV), Potsdam
Jeffrey Butler, Bezirksamt Mitte von Berlin
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GESUNDHEITSFÖRDERUNG IM SETTING…

Kita und Schule
Fr||11.30 Eröffnung von Verwirklichungschancen in

Kindertageseinrichtungen – Ansätze und
Interventionen

»Erfahrungen aus der Kooperation zwischen Trägern der
Freien Wohlfahrtspflege und Regionalem Knoten bei der
Förderung sozial benachteiligter Kinder in
Kindertageseinrichtungen«
Iris Grimm, Landeszentrale für Gesundheit in Bayern e.V./
Regionaler Knoten Bayern, München

»Qualitätsrahmen Kita: Bildung, Erziehung, Betreuung und
Gesundheit«
Susanne M. Nagel-Prinz, Peter Paulus, Universität
Lüneburg 

»Gesunde Kita für alle! – Wie geht das? Vorstellung des
Leitfadens zur Gesundheitsförderung im Setting
Kindertagesstätte«
Antje Richter-Kornweitz, Landesvereinigung für
Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin Nieder-
sachsen e.V./Regionaler Knoten Niedersachsen, Hannover

Moderation: 
Johannes G. Gostomzyk, Landeszentrale für Gesundheit
in Bayern e.V., München
Andrea Möllmann, Gesundheit Berlin-Brandenburg/
Regionaler Knoten Berlin

Fr||11.30 Gesunde Schüler/innen, gesunde
Mitarbeiter/innen – wie kann eine Gesunde
Schule für alle näher rücken?

»Gesunde Schule – wie wird aus gut gemeint gut?«
Dieter Sommer, ZAGG – Zentrum für angewandte
Gesundheitsförderung und Gesundheitswissenschaften
GmbH, Berlin

»Der aid-Ernährungsführerschein – Schüler in einem gesun-
den Lebensstil stärken«
Jutta Kreibaum, Deutscher Landfrauenverband e.V., Berlin

»Jenaplan-Schulen – ein integriertes Konzept zu einer
Gesunden Schule«
Ein/e Vertreter/in einer Jenaplan-Schule

Moderation: 
Anke Schmidt, ZAGG – Zentrum für angewandte
Gesundheitsförderung und Gesundheitswissenschaften
GmbH, Berlin
Stephanie Wetzel, SW – Ernährungswissenschaftliche
Dienstleistungen, Berlin
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Fr||14.15 Gemeinsam Klasse sein! Drei unter-
schiedliche Zugänge im Setting Schule

»‚Mobbingfreie Schule – Gemeinsam Klasse sein!’ – ein
Kooperationsprojekt in sechs Bundesländern«
York Scheller, Techniker Krankenkasse, Hamburg

»‚Prima Kids’: ein Online-Schulungskonzept für Lehrer«
Elisabeth Kirchner, Techniker Krankenkasse, Berlin

»,Gesunde Schule’: Praxisbeispiele für
Gesundheitsförderungsprojekte«
Guido Grunenberg, Techniker Krankenkasse, Berlin

Moderation: 
Anja Krüger, Maike Schmidt, Techniker Krankenkasse,
Hamburg

Fr||16.15 Psychische Gesundheit in Kita 
und Schule

»Kitas bewegen – Gesundheit von Erzieher/innen«
Rüdiger Bockhorst, Bertelsmann Stiftung, Gütersloh

»Psychische Gesundheit von Lehrkräften«
Peter Paulus, Universität Lüneburg

»‚Verrückt? Na und!’ – Eine Aufklärungsinitiative zur
Stärkung der seelischen Gesundheit von Kindern und
Jugendlichen«
Manuela Richter-Werling, Irrsinnig Menschlich e.V.,
Leipzig

»MindMatters – ein Programm zur Förderung der 
psychischen Gesundheit«
Rüdiger Meierjürgen, Barmer GEK, Wuppertal
Birgit Nieskens, Universität Lüneburg 

Moderation: 
Maria Flothkötter, aid-Infodienst, Bonn
Rüdiger Meierjürgen, Barmer GEK, Wuppertal
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Betriebliche Gesundheitsförderung
Fr||11.30 Verwirklichungsperspektiven in den 

verschiedenen Phasen des Berufslebens –
Forum I

»Einführung«
Benjamin-Immanuel Hoff, Senatsverwaltung für
Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz, Berlin

»Gute Arbeit – Anspruch und Wirklichkeit aus der Sicht jün-
gerer und älterer Arbeitnehmer/innen«
Mary Lindner, DGB-Index Gute Arbeit GmbH, Berlin

»Verwirklichungschancen für Berufsanfänger/innen und er-
fahrene (‚ältere’) Mitarbeiter/innen aus unternehmerischer
Sicht«
Michael Grau, Deutsches Benchmarking Zentrum (DBZ),
Berlin

»Verwirklichungschancen für Berufsanfänger/innen und er-
fahrene (‚ältere’) Mitarbeiter/innen aus Sicht eines traditio-
nellen Großunternehmens – aus Sicht der Arbeitnehmer-
Vertretung«
Moritz Naujack, Vivantes Netzwerk für Gesundheit GmbH,
Berlin

»Verwirklichungschancen für Berufsanfänger/innen und er-
fahrene (‚ältere’) Mitarbeiter/innen aus Sicht eines traditio-
nellen Großunternehmens – aus betriebsärztlicher Sicht«
Stefanie Seele, Berliner Stadtreinigung (BSR)

Moderation: 
Detlef Kuhn, ZAGG – Zentrum für angewandte
Gesundheitsförderung und Gesundheitswissenschaften
GmbH, Berlin
Claudia Sommerschuh, DAK, Berlin

Fr||14.15 Verwirklichungsperspektiven in der 
Arbeit – Forum II

»Handlungsspielraum in der Arbeitswelt als Facette zur
Verwirklichung des eigenen Tuns und als entscheidender
Faktor zur Steigerung der Arbeitsfähigkeit«
Jochen Prümper, Hochschule für Technik und Wirtschaft
Berlin (HTW)
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Anschließend Podiumsdiskussion mit 
Statements von:
Einer Krankenschwester/Gesundheits-
wissenschaftlerin
Einem/Einer Vertreter/in des akademischen Prekariats
Einem/Einer Vertreter/in der „Generation Praktikum“
Einem/Einer Vertreter/in der „Jungen Beschäftigten“
Einem/Einer Personalchef/in einer Firma, die
Praktikanten einsetzt
Einem/Einer Vertreter/in der Gewerkschaften 

Moderation: 
Gudrun Borchardt, Techniker Krankenkasse
Landesvertretung Berlin-Brandenburg, Berlin
Robert Rath, Landesamt für Arbeitsschutz,
Gesundheitsschutz und technische Sicherheit LAGetSi,
Berlin

Fr||16.15 Verwirklichungsperspektiven in der Arbeit:
Beispiele aus der Praxis des Betrieblichen
Eingliederungsmanagements (BEM) – 
Forum III

»BEM aus Sicht der Arbeitsmedizin«
Bernward Siebert, Verband deutscher Betriebs- und
Werksärzte (VDBW)/TÜV Rheinland Group, Berlin

»Modellprojekt ‚Integratives Beratungsnetzwerk –
Betriebliches Eingliederungsmanagement’ der Deutschen
Rentenversicherung Bund«
Lutz Hechtfisch, Deutsche Rentenversicherung Bund,
Berlin

»enterability Existenzgründungsberatung für Menschen
mit Behinderung«
Jeanette Oechsl, Manfred Radermacher, iq Consult,
Berlin

Moderation: 
Rainer Gensch, Landesamt für Arbeitsschutz,
Gesundheitsschutz und technische Sicherheit LAGetSi,
Berlin
Sabine Reszies, Hochschule für Technik und Wirtschaft
Berlin (HTW)
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Stadtteil/Kommune
Fr||11.30 Integrierte Handlungs- und Entwicklungs-

konzepte für eine gesundheitsfördernde
Quartiersentwicklung – Forum I

»Integrierte Handlungs- und Entwicklungskonzepte –
Kriterien guter Praxis«
Christa Böhme, Deutsches Institut für Urbanistik (DIfU),
Berlin 

»Integriertes Handlungsprogramm der Stadtteilerneuerung
Duisburg-Bruckhausen«
Edeltraud Klabuhn, Entwicklungsgesellschaft Duisburg
mbH

»‚Sozialraumorientierte Gesundheitsförderung’ am Beispiel
Jena-Winzerla – ein Unterstützungsangebot des Regionalen
Knotens Thüringens«
Uta Maercker, Landesvereinigung für Gesundheits-
förderung Thüringen e.V. – AGETHUR/Regionaler Knoten
Thüringen, Weimar

Moderation:
Eberhard Göpel, Hochschule Magdeburg-Stendal,
Magdeburg
Christa Kliemke, Technische Universität Berlin

Fr||14.15 Partnerschaften für einen gesunden 
Stadtteil – Forum II

»Das Präventionsprogramm Lenzgesund als gemeinsames
Projekt von Gesundheitsamt und Hochschule (Community-
Campus-Partnership)«
Christian Lorentz, Gesundheitsamt Eimsbüttel, Hamburg
Waldemar Süß, Universitätsklinikum Hamburg-
Eppendorf, Hamburg

»Krankenkassen als Partner in der gesundheitsfördernden
Quartiersentwicklung«
Bettina Reimann, Deutsches Institut für Urbanistik (DIfU),
Berlin

»Netzwerkprojekt ‚Bewegung und Gesundheit – mehr
Migrantinnen in den Sport’«
Verena Zschippang, Deutscher Olympischer Sportbund,
Frankfurt am Main

Moderation:
Uwe Lummitsch, Bundesarbeitsgemeinschaft soziale
Stadtentwicklung und Gemeinwesenarbeit, Halle an der
Saale
Rainer Schwarz, Unabhängige Patientenberatung
Deutschland (UPD), Berlin
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Fr||16.15 Finanzierung gesundheitsfördernder
Quartiersentwicklung – Beispiele aus der
Praxis – Forum III

»Mittelbündelung am Beispiel der Geschäftsstelle
Gesundheit in der Fürther Innenstadt«
Eva Göttlein, Projektagentur Göttlein, Fürth

»Bürgerstiftung als Motor für Gesundheitsförderung vor
Ort«
Kirsten Minkel, Projekt „Arnsbergs Helden“, Arnsberg
Petra Schmitz-Hermes, Bürgerstiftung Arnsberg

»Stadteilprojekt ‚Gesundheitsteams vor Ort’«
Stephan Engel, Ministerium für Arbeit, Soziales,
Gesundheit, Familien und Frauen Rheinland-Pfalz, Mainz

Moderation: 
Sigrid Michel, Fachhochschule Dortmund
Klaus-D. Plümer, Akademie für öffentliches
Gesundheitswesen, Düsseldorf

Sa||11.00 Safe Communities
»The European Safe Community Network. Experiences and
perspectives«
Børge Ytterstad, Helse Nord/European Safe Community
Network (ESCON), Harstad, Norwegen

»Safe Region Brandenburg – Umsetzung auf
Landesebene«
Gabriele Ellsäßer, Landesgesundheitsamt
Brandenburg, Zossen

»Safe Community Delmenhorst – Umsetzung auf kommu-
naler Ebene«
Johann Böhmann, Klinik für Kinder- und Jugendmedizin
Delmenhorst

Moderation: 
Gabriele Ellsäßer, Landesgesundheitsamt
Brandenburg, Zossen
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WEITERE HANDLUNGSFELDER DER 
GESUNDHEITSFÖRDERUNG

Sucht
Fr||16.15 Neuroenhancement – Verbreitung, 

Chancen und Risiken
»Neurodoping im Studium«
Katrin Lohmann, Freie Universität Berlin

»Neuroenhancement: Bessere Bildungschancen für sozial
Benachteiligte durch gezielte Medikation?«
Isabella Heuser, Charité-Universitätsmedizin Berlin

»Neuroenhancement: Chancen und Risiken?«
Thomas Bär, Bundespsychotherapeutenkammer, Berlin

Moderation: 
Anneke Groth, Verbund für integrative soziale und thera-
peutische Arbeit gGmbH (Vista), Berlin
Rüdiger Schmolke, Suchtpräventionsfachstelle Potsdam
Chill out e.V.

Sa||9.00 Sündenbock oder Held – Ich bin mehr!
Perspektiven eröffnen für Kinder aus 
suchtbelasteten Familien

»Das einzig Zuverlässige ist die Unzuverlässigkeit – die Not
der Kinder verstehen und ihr begegnen«
Anke Schmidt, Fachstelle für Suchtprävention im Land
Berlin

»Praxisorientierte Ansätze der Gesundheitserziehung für
Kinder suchtbelasteter Familien in der Fontane-Klinik
Motzen«
Natalie Jatzlau, Fontane-Klinik Motzen, Mittenwalde

»Fetale Alkoholspektrumstörungen (FASD) – Leidpfade zur
Akzeptanz«
Heike Hoff-Emden, Charité-Universitätsmedizin Berlin

Moderation: 
Petra Eichler, Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft
und Forschung, Berlin
Kerstin Jüngling, Fachstelle für Suchtprävention im Land
Berlin
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Sa||11.00 Frauen und Rauchen – wie erreichen 
wir sozial benachteiligte Frauen?

»Die Erreichbarkeit von jungen Familien für eine
Intervention zur Reduktion der Passivrauchbelastung«
Sabina Ulbricht, Universität Greifswald

»Projekt Rauchfrei für werdende und junge Eltern«
Joachim Blank, Fachstelle Sucht, Emmendingen

»Umsetzungsstrategien im Internet:
Frauengesundheitsportal – Praxisdatenbank
Gesundheitsförderung bei sozial Benachteiligten«
Katrin Balke, ProjektBüro Köln
Monika Köster, Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung (BZgA), Köln

Moderation: 
Sibylle Fleitmann, FACT – Frauen aktiv contra 
Tabak e.V., Dortmund
Christa Rustler, Deutsches Netz Gesundheits-
fördernder Krankenhäuser und Gesundheitseinrichtungen
e.V., Berlin

Bildung
Fr||14.15 Gesundheitskompetenz und 

Empowerment
»Empowerment – ein Ansatz für Patient/innen und
Gesunde?«
Julika Loss, Universität Regensburg

»Gesundheitskompetenz im Kontext der modernen
Informationsgesellschaft«
Renate Söllner, Universität Hildesheim

»Gesundheitsbildung bei Kindern und Jugendlichen
durch die Gesetzliche Krankenversicherung«
Jutta Ommer-Hohl, AOK Baden-Württemberg, Stuttgart

»Die ‚Rollende Patientenuniversität’ –
Gesundheitskompetenzvermittlung bei Schüler/innen
Berufsbildender Schulen – Erreichbarkeit von neuen
Zielgruppen?«
Gabriele Seidel, Medizinische Hochschule Hannover

»Heilen-Forschen-Lehren: Wie passt die Gesundheits-Uni
Jena in das Konzept des Universitätsklinikums?«
Sylvia Sänger, Klinikum der Universität Jena

Moderation: 
Marie-Luise Dierks, Medizinische Hochschule Hannover
Julika Loss, Universität Regensburg
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Fr||16.15 Erwachsenenbildung in allen Lebensphasen –
Gesundheitsbildung für ein gesundes
Älterwerden

»Pro Bildung statt Anti-Aging! Alters- und Alternsbilder in
der Gesundheitsbildung der Hochschulen«
Anette Borkel, Deutscher Volkshochschulverband,
Hamburg 

»Gesundheit um die Ecke – Gesundheitsförderung in
Kooperation mit Wohnungsbaugenossenschaften«
Werner Burkhardt, Hamburger Volkshochschule

»Sozialraumorientierte Ansätze in der Patientenberatung
am Beispiel Ludwigshafen-Oggersheim und Bremen-
Huchting« 
Susanne Nolte, Bremer Volkshochschule

»Qualifizierung für ehrenamtliche Wohnberater/innen«
Katrin Hodler, Niedersachsenbüro für Neues Wohnen und
Alter, Hannover

Moderation: 
Anette Borkel, Deutscher Volkshochschulverband,
Hamburg
Holger Kühne, Volkshochschule Steglitz-Zehlendorf, Berlin

Salutogenese
Sa||9.00 Die Potenziale der Salutogenese – 

Zur Erweiterung menschlicher
Verwirklichungschancen – Forum I

»Projekt Lebenssouveränität – Salutogenese und
Verwirklichung«
Rüdiger-Felix Lorenz, Zentrum für Gesundheitsförderung,
Hannover

»Der ‚Capability Approach’ auf Gesundheit übertragen –
was müsste sich ändern?«
Burkhard Dresen, Institut für Salutogenese und
Ressourcenoptimierung, Ahlen

Diskussion mit:
Benedicta Becker-Balling, Praxis Ankerpunkt,
Gundelsheim

Moderation: 
Anja Dresen, Institut für Salutogenese und
Ressourcenoptimierung, Ahlen
Christa Lorenz, Zentrum für Gesundheitsförderung –
Psychologische Praxis, Hannover
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Sa||11.00 Die Potentiale der Salutogenese – 
Zur Erweiterung menschlicher
Verwirklichungschancen – Forum II

»Gibt es Kriterien für ‚heilsame Systeme’? Salutogene
Verwirklichungschancen in sozialen und kulturellen
Systemen«
Theodor D. Petzold, Zentrum für
Salutogenese/Akademie für patientenzentrierte Medizin
APAM e.V., Bad Gandersheim

»Die Entwicklung des Selbstwertes bei Kindern – Chancen
und Risiken«
Christina Krause, Universität Göttingen

Diskussion mit:
Benedicta Becker-Balling, Praxis Ankerpunkt,
Gundelsheim

Moderation: 
Anja Dresen, Institut für Salutogenese und
Ressourcenoptimierung, Ahlen
Christa Lorenz, Zentrum für Gesundheitsförderung –
Psychologische Praxis, Hannover

STUDIUM UND BERUF
Gesundheitsberufe

Fr||14.15 Von der Sozialhygiene zu Public Health
»Anfänge der Sozialhygiene in Deutschland und ihre
Destruktion im Nationalsozialismus«
Philipp Osten, Universität Heidelberg

»Die Etablierung von Public Health in der
Bundesrepublik«
Dagmar Ellerbrock, Universität Bielefeld

»Public Health im Zeitalter der Globalisierung«
Peter Tinnemann, Charité-Universitätsmedizin Berlin

»Zwischen Gerechtigkeit und Gesundheitsmaximierung –
Ethische Werte und Normen für Public Health im 21.
Jahrhundert«
Peter Schröder-Bäck, Universität Maastricht,
Niederlande

Moderation: 
Monika Huber, Technische Universität Berlin
Brigitte Michel, Berlin School of Public Health an der
Charité
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Sa||9.00 Therapieberufe und Public Health: 
(Be-)Handlungsperspektiven und Beiträge 
zur Gesundheitsversorgung

»Public Health als Bezugsrahmen – Interventions- und
Forschungsansätze für Therapieberufe«
Heidi Panhorst, Hamburger Fernhochschule (HFH)/
Hochschulverbund Gesundheitsfachberufe e.V. (HGV)
Barbara Schurig, Helmholtz Zentrum München,
Hochschulverbund Gesundheitsfachberufe e.V. (HGV)

»Schule und Gesundheit – Erfahrungen als
Physiotherapeutin in Schulprojekten«
Brigitte Böttcher, Physiotherapeuteninitiative zur
Gesundheitsförderung in öffentlichen Einrichtungen mit
Gemeinschaftscharakter e.V., Dresden

»Erzählcafé in der Geriatrie«
Hanne Zuber, Agaplesion Bethanien-Krankenhaus gGmbH,
Heidelberg

Moderation: 
Maren Bredehorst, Universität Bielefeld/
Hochschulverbund Gesundheitsfachberufe e.V. (HGV)
Eva Trompetter, Fachhochschule Bielefeld/
Hochschulverbund Gesundheitsfachberufe e.V. (HGV)

Studierendenforum
DDiiee  VVeerraannssttaallttuunnggeenn  ddeess  SSttuuddiieerreennddeennffoorruummss  ffiinnddeenn  iimm
PPiinneellllooddrroomm,,  DDoommiinniiccuussssttrraaßßee  55--99,,  ssttaatttt..

Fr||11.30 „BA Public Health – was nun?“ 
Workshop zum Thema Bachelorausbildung 
in Public Health/Gesundheitswissen-
schaften und korrespondierenden Studien-
gängen

»Bachelor of Science in Health Communication: Erfahrungen
der ersten vier Absolventenjahrgänge«
Ralf E. Ulrich, Universität Bielefeld

»Ergebnisse zum Berufsverbleib von Absolvent/innen des 
ersten Bachelorjahrgangs im Studiengang
„Gesundheitsförderung und -management“ an der
Hochschule Magdeburg-Stendal (FH)«
Kerstin Baumgarten, Hochschule Magdeburg-Stendal,
Magdeburg

»Was kommt nach dem BA in Public Health? Ergebnisse der
Absolvent/innen-Befragung des Bachelorstudiengangs Public
Health der Uni Bremen«
Frauke Koppelin, Universität Bremen

Input von Absolvent/innen aus Bremen, Magdeburg und
Bielefeld
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Moderation:
Kerstin Baumgarten, Hochschule Magdeburg-Stendal,
Magdeburg
Marie-Luise Dierks, Medizinische Hochschule Hannover 
Frauke Koppelin, Universität Bremen

Fr||14.15 Gesundheitsfördernde Hochschule –
Erfolgsfaktoren im Setting Hochschule

»alice gesund? Analysen, Ergebnisse und gemeinsame
Prozesse für gesundheitsgerechteres Studieren und
Arbeiten«
Theda Borde, Alice Salomon Hochschule, Berlin

»Erfolgsfaktoren auf dem Weg zur Gesunden
Hochschule: Ergebnisse der Studie AnSPOrN und
Präsentation des Praxishandbuchs ‚Gesunde Lebenswelt
Hochschule’«
Claudia Seibold, Universität Bayreuth

Moderation: 
Ulla Oerder, Techniker Krankenkasse Landesvertretung
Berlin-Brandenburg, Berlin
Maike Weerts, Techniker Krankenkasse, Berlin

Fr||16.15 Welche Erwartungen haben zukünftige
Arbeitgeber/innen an Absolvent/innen von
gesundheitswissenschaftlichen
Studiengängen?

»Erwartungen aus Sicht einer außeruniversitären
Einrichtung – Robert Koch-Institut (RKI)«
Thomas Ziese, Robert Koch-Institut –
Bundesgesundheitsblatt, Berlin

»Erwartungen aus Sicht einer außeruniversitären
Einrichtung: Ärztliches Zentrum für Qualität in der
Medizin (ÄZQ)«
Susanne Weinbrenner, Ärztliches Zentrum für Qualität
in der Medizin (ÄZQ), Berlin

»Erwartungen aus Sicht eines Pharmaunternehmens«
Kerstin Uhl-Hochgräber, Bayer Schering Pharma AG,
Berlin

»Erwartungen aus Sicht der Arzneimittelkommission der
deutschen Ärzteschaft«
Gisela Schott, Arzneimittelkommission der deutschen
Ärzteschaft, Berlin

»Erwartungen aus Sicht einer Senatsverwaltung«
Barbara Buck-Malchus, Senatsverwaltung für
Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz, Berlin
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»Erwartungen aus Sicht eines Projektträgers«
Sybill Schulz, Familienplanungszentrum Berlin-BALANCE

»Erwartungen aus Sicht des Bundesinstituts für
Risikobewertung (BfR)«
Axel Hahn, Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR),
Berlin

»Erwartungen aus Sicht der Deutschen AIDS-Hilfe e.V.«
Armin Schafberger, Deutsche AIDS-Hilfe e.V., Berlin

Moderation: 
Beate Blättner, Hochschule Fulda
Monika Hey, Berlin School of Public Health an der Charité 

Sa||9.00 Gesundheitswissenschaften studieren in
Berlin – Die AG „gesundheitsstudiengänge-
berlin“ stellt gesundheitswissenschaft-
liche Studiengänge vor

»Welcher Studiengang kommt für mich in Frage?«
Monika Hey, Brigitte Michel, Berlin School of Public
Health an der Charité 

Anschließende Informationsrunden:
»Weiterbildender Masterstudiengang Master of Public
Health«
Nina Adelberger, Berlin School of Public Health an der
Charité 

»Weiterbildender Masterstudiengang Master of Science in
Epidemiology«
Rebecca Muckelbauer, Berlin School of Public Health an
der Charité 

»Health and Society: Gender and Diversity Studies«
Ruth Waldherr-Ifada, Berlin School of Public Health an
der Charité 

»Weiterbildender Masterstudiengang Consumer Health Care
an der Charité«
Marion Schaefer, Charité-Universitätsmedizin Berlin 

»‚Master of Science in International Health’ an der Charité-
Universitätsmedizin Berlin«
Matthias Borchert, Amanguli Yasheng, Charité-
Universitätsmedizin Berlin

»Weiterbildender Masterstudiengang Public Health –
Psychosoziale Prävention und Gesundheitsförderung an der
FU Berlin«
Burkhard Gusy, Freie Universität Berlin

»Masterstudiengang Management und Qualitätsentwick-
lung im Gesundheitswesen an der Alice Salomon
Hochschule«
Jutta Räbiger, Elke Weisgerber, Alice Salomon
Hochschule, Berlin
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»Masterstudiengang Klinische Sozialarbeit an der
Katholischen Hochschule für Sozialwesen«
Karlheinz Ortmann, Katholische Hochschule für
Sozialwesen Berlin

»Studiengang Bachelor of Nursing an der Evangelischen
Hochschule«
Dagmar Kubanski, Evangelische Hochschule Berlin

»Studiengang Pflegemanagement an der Evangelischen
Fachhochschule«
Margarete Reinhart, Evangelische Hochschule Berlin

Moderation: 
Monika Hey, Brigitte Michel, Berlin School of Public
Health an der Charité 

Sa||11.00 Gesundheit bei Studierenden
»Engagement bei Studierenden«
Burkhard Gusy, Katrin Lohmann, Freie Universität
Berlin

»Sport als gesundheitsfördernde Ressource im Setting der
Hochschule – institutionelle Rahmenbedingungen und em-
pirische Befunde zum Sportverhalten von Studierenden«
Arne Göring, Daniel Möllenbeck, Universität Göttingen

»Studium heute: Gesundheitsfördernd oder gesundheits-
gefährdend? – Eine Lebensstilanalyse«
Sandra Bischof, Hans Peter Brandl-Bredenbeck,
Astrid Kämpfe, Carolin Köster, Universität Paderborn

Moderation: 
Burkhard Gusy, Katrin Lohmann, Freie Universität
Berlin
Thomas Hartmann, Hochschule Magdeburg-Stendal
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Fr||13.00 Moderierte Posterpräsentation
»Vorstellung des Forschungsprojekts ‚Selbst eingeschätzte
Gesundheit in sozial benachteiligten Stadtteilen in
Dänemark’« 
Inga Bacher, Esbjerg, Dänemark

»Vorstellung der kindheitswissenschaftlich geprägten
Netzwerkarbeit«
Susanne Borkowski, Anja Funke, Hochschule
Magdeburg-Stendal

»Sozialraumorientierte Förderung von gesunder Ernährung,
Bewegung und sozialer Teilhabe älterer türkischer Frauen
und Männer mit Migrationshintergrund in Hamburg«
Regina Brunnett, Hochschule für angewandte
Wissenschaften Hamburg (HAW)

»Gesundheitsförderung für erwerbslose Frauen. Ein Kurs
des Feministischen Frauen Gesundheitszentrums e.V.
Berlin«
Cornelia Burgert, Feministisches Frauen Gesundheits
Zentrum e.V., Berlin

»Kohle, Kies und Knete – Ohne Kröten keine Fete: Bildung
gegen Kinderarmut«
Kathrin Eckert, DRK Kreisverband Fläming-Spreewald
e.V., Königs Wusterhausen

»Tabakwerbung außer Kontrolle«
Dieter Eichinger, Aktionszentrum des Forum Rauchfrei,
Berlin

»Schulische Qualifikation junger Drogenabhängiger in
Suchtrehabilitation«
Christiane Firnges, SPI Forschung gGmbH, Berlin

»Schritt für Schritt in eine gesündere Arbeitswelt«
Janine Grundei, Marie Neums, Alice Salomon Hochschule,
Berlin

»Projektmanagement und Finanzierungswege in der kom-
munalen Gesundheitsförderung«
Irmela Häuser, Universität Flensburg

»Gesundheitsprojekte für Eltern und Kinder in der Kita
Omas Garten e.V.«
Magdalene Heinisch, Kita Omas Garten e.V., Berlin

»Die subjektive Gesundheitseinschätzung von Jungen mit
expansiven Verhaltensauffälligkeiten nach Sozialstatus
(Teilauswertung KiGGS, RKI 2005)«
Birgit Keller, Hochschule Ravensburg-Weingarten,
Weingarten

»Beteiligung konkret: ‚WiB Brunnen gesund’ –
Gesundheitsförderung von Bewohnern für Bewohner im
Berliner Wedding«
Kathrin Kraft, Gießen
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»Demenzfreundliche Kommune«
Peter Laase, Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf,
Berlin

»Gesundheitsförderung für sozial benachteiligte
Zielgruppen im Setting Stadtteil: Das Aktionsbündnis
‚Gesund leben und älter werden in Eving’«
Katharina Lis, Technische Universität Dortmund

»Evaluationstools – ein Beitrag zur Unterstützung von
Selbstevaluation in der Gesundheitsförderung«
Andreas Mühlbach, Universität Bremen

»Gesund aufwachsen in Kitas – Gesundheitsförderung
durch Setting-Entwicklung im Landkreis Coburg«
Bianca Schmidt, Hochschule Coburg

»Gesund aufwachsen in Deutschland: Potentiale erkennen
– Chancen nutzen – Entwicklung fördern. GUT DRAUF –
eine Jugendaktion der BZgA zur Gesundheitsförderung«
Benita C. Schulz, Projecta Köln, i.A. der BZgA

»How do health trainers engage with ethnic communities?
A qualitative research study on innovative approaches to
health promotion«
Petra Wihofszky, Universität Flensburg

»Gesundheit in einer älter werdenden Gesellschaft«
Erika Zoike, BKK Bundesverband, Essen/
spektrum K GmbH, Berlin 

»Good Practice Poster«
Beispiele guter Praxis der Gesundheitsförderung bei sozial
Benachteiligten

Koordinator/innen
WWiirr  ddaannkkeenn  ddeenn  KKoooorrddiinnaattoorr//iinnnneenn  ddeess  KKoonnggrreesssseess::
Thomas Altgeld | Sibylle Angele | Wiebke Arps | Jörg Backes | Peter
Bartmann | Kerstin Baumgarten | Michael Bellwinkel | Inga Bensieck |
Giselind Berg | Martina Block | Christa Böhme | Gudrun Borchardt | Theda
Borde | Hans-Joachim Both | Stefan Bräunling | Maren Bredehorst | Petra
Brzank | Christiane Bunge | Jeffrey Butler | Matthias David | Gertraud
Deinhart | Marie-Luise Dierks | Dieter Eichinger | Gabriele Ellsäßer | Sibylle
Fleitmann | Birgit Ganz | Raimund Geene | Rainer Gensch | Rita von Godin |
Carola Gold | Iris Grimm | Burkhard Gusy | Martina Hartmann | Thomas
Hartmann | Holger Hassel | Iris Hölling | Josefine Heusinger | Monika Hey |
Gabriela Hockertz | Alfons Hollederer | Annett Horn | Monika Hünert |
Dagmar Johannes | Kerstin Jüngling | Holger Kilian | Thomas Kliche |
Monika Köster | Frauke Koppelin | Anja Krüger | Susanne Krumpholz (†) |
Holger Kühne | Detlef Kuhn | Joseph Kuhn | Thomas Lampert | Frank
Lehmann | Dieter Lehmkuhl | Thomas Lindner | Claudia Lissewski | Rüdiger-
Felix Lorenz | Helene Luig-Arlt | Rüdiger Meierjürgen | Susann Mühlpfordt |
Gerhard Meinlschmidt | Brigitte Michel | Kerstin Moncorps | Eileen Moritz |
Ulla Oerder | Ingrid Papies-Winkler | Mechthild Paul | Hermann Pfahler |
Martina Plaumann | Stefan Pospiech | Nadja Rakowitz | Robert Rath | Antje
Richter-Kornweitz | Doris Schaeffer | York Scheller | Tania-Aletta Schmidt |
Rüdiger Schmolke | Rainer Schwarz | Thomas Seibert | Katharina Semjow |
Ingeborg Simon | Claudia Sommerschuh | Johannes Spatz | Nozomi
Spennemann | Regina Stolzenberg | Martina Thelen | Gerhard Trabert |
Heinz Trommer | Eva Trompetter | Hella von Unger | Thomas Wagemann |
Ulla Walter | Margot Wehmhöner | Stefan Weigand | Stephanie Wetzel |
Michael T. Wright | Katharina Zeiher
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SATELLITENVERANSTALTUNG

»Gesund und aktiv älter werden«

DDoonnnneerrssttaagg,,  0022..1122..22001100  
RRaatthhaauuss  SScchhöönneebbeerrgg  zzuu  BBeerrlliinn

10.00 – 11.15 Eröffnung 

Carola Gold, Gesundheit Berlin-Brandenburg

Sibyll Klotz, Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg von Berlin

Ursula Lehr, Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-
Organisationen (BAGSO)

Olaf von dem Knesebeck, Universitätsklinikum Hamburg-
Eppendorf

Workshops von 11.30 – 15.30 

WWoorrkksshhoopp::  EErrhhaalltt  ddeerr  SSeellbbssttäännddiiggkkeeiitt  äälltteerreerr  MMeennsscchheenn

• Wer leistet was in der Kommune 

• Seniorenservicebüros in Niedersachsen als Koordinierungs-
und Anlaufstellen 

• Erfahrungen mit ehrenamtlichen Unterstützungsangeboten

WWoorrkksshhoopp::  BBeewweegguunnggssfföörrddeerruunngg  ffüürr  äälltteerree  MMeennsscchheenn

• Wirkung körperlicher Aktivität im Alltag auf die Gesundheit
bei älteren Menschen

• Bewegung und Gesundheit

• Stadtteilbegehung als Angebot der Bewegungsförderung

WWoorrkksshhoopp::  GGeessuunnddhheeiittssfföörrddeerruunngg  mmiitt  SSeenniioorreenn  ––
EErrrreeiicchhbbaarrkkeeiitt,,  MMoottiivvaattiioonn  uunndd  PPaarrttiizziippaattiioonn

• Optimahl 60plus: Partizipative Entwicklung und Erprobung
eines Gesundheitsprogramms 

• GÄC – Gesund älter werden in der Region Coburg:
Sozialraumanalyse und Verhaltensmodifikation mit Senioren

• Zusammenarbeit mit Senioren in einem Suchtprogramm   

WWoorrkksshhoopp::  GGeessuunnddhheeiittssfföörrddeerruunngg  ffüürr  ÄÄlltteerree  ––  
UUnntteerrsscchhiieeddlliicchhee  ZZuuggäännggee  zzuurr  ZZiieellggrruuppppee

• Aktiv bleiben im häuslichen Umfeld – präventive
Gesundheitsberatung mit der BKK und dem Sozialdienst
katholischer Frauen 

• Aktiv bleiben im Wohnumfeld – Gesundheitsförderung in
Kooperation mit Wohnungsträgern

• Die Aktivbleiber
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WWoorrkksshhoopp::  VVeerrssoorrgguunngg  ssoozziiaall  bbeennaacchhtteeiilliiggtteerr  äälltteerreerr
MMeennsscchheenn

• Zugänglichkeit und Nachhaltigkeit in der gesundheitlichen
Versorgung älterer Menschen

• Probleme und Lösungsansätze bei der gesundheitlichen
Versorgung sozial benachteiligter Älterer

• Barrierefreies Wohnen im Alter         

WWoorrkksshhoopp::  KKoonnzzeeppttee,,  UUmmsseettzzuunngg  uunndd  EErrffaahhrruunnggeenn  zzuurr
GGeessttaallttuunngg  vvoonn  zziieellggrruuppppeennssppeezziiffiisscchheenn  AAnnggeebbootteenn  ddeerr
PPaattiieenntteennbbeerraattuunngg  ffüürr  ssoozziiaall  bbeennaacchhtteeiilliiggttee  äälltteerree  MMeennsscchheenn

• Patientenberatung für sozial benachteiligte Ältere

• Patientenberatung für nicht Deutsch sprechende ältere
Menschen mit Migrationshintergrund

• Sozialraumorientierte Ansätze der Patientenberatung am
Beispiel Ludwigshafen Oggersheim und Bremen Nord

15.45 – 17.00 Abschlussveranstaltung
DDiisskkuussssiioonnssrruunnddee  uu..aa..  mmiitt::

Michael Bellwinkel, BKK Bundesverband

Elisabeth Pott, Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung (BZgA)

Daniel Rühmkorf, Ministerium für Umwelt, Gesundheit und
Verbraucherschutz Brandenburg

Moderation: 
Thomas Altgeld, Landesvereinigung für Gesundheit und
Akademie für Sozialmedizin Niedersachsen e.V.

uunndd  PPrreeiissvveerrlleeiihhuunngg  ddeess  BBKKKK--PPrreeiisseess  
„„GGeessuunndd  iimm  AAlltteerr::  SSeellbbssttbbeessttiimmmmtt  wwoohhnneenn  uunndd  aakkttiivv  bblleeiibbeenn““

Weitere Informationen zu Ausschreibung und
Bewerbungsfristen unter 
www.gesundheitliche-chancengleichheit.de

Das vollständige Programm der Tagung finden Sie ab Mitte
Oktober im Internet unter www.satellit.gesundheitberlin.de 

Beteiligte Referent/innen (u.a.):
Havva Arik (Unabhängige Patientenberatung Deutschland
UPD – Beratungsstelle Berlin), Jens Bucksch (Universität
Bielefeld), Ursula Büsch (Unabhängige Patientenberatung
Deutschland UPD – Beratungsstelle Ludwigshafen), Jessica
Dreas (Katholische Fachhochschule Köln), Sabine Eggert
(Sozialdienst katholischer Frauen Dortmund Hörde e.V.),
Gunnar Geuter (Landesinstitut für Gesundheit und Arbeit
des Landes NRW, Bielefeld), 
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SATELLITENVERANSTALTUNG

»Kinderarmut – Lebensrealitäten und Praxisansätze«
DDoonnnneerrssttaagg,,  22..  DDeezzeemmbbeerr  22001100  ··  1100..0000  ––  1177..0000  UUhhrr
RRaatthhaauuss  SScchhöönneebbeerrgg

Programm (Auswahl):

1100..0000  ––  1111..0000 KKiinnddeerrppaarrttiizziippaattiioonn  aallss  LLöössuunnggssaannssaattzz??
Pia Block, Gesundheit Berlin-Brandenburg, Berlin
Michael Klundt, Hochschule Magdeburg-Stendal

1111..3300  ––  1122..5500 LLeebbeennssrreeaalliittäätteenn  bbeettrrooffffeenneerr  KKiinnddeerr  
uunndd  FFaammiilliieenn

Raimund Geene, Beatrice Hungerland, 
Hochschule Magdeburg-Stendal
Claudia Höppner, Alice Salomon Hochschule, Berlin

1144..0000  ––  1155..2200 KKiinnddeerraarrmmuutt  iinn  BBiilldduunnggsseeiinnrriicchhttuunnggeenn
Colin MacDougall, Flinders University, Adelaide, Australien
Frauke Mingerzahn, Annette Schmidt, Hochschule
Magdeburg-Stendal

1155..4455  ––  1177..0000 PPooddiiuummssddiisskkuussssiioonn
Armutsbetroffene Kinder und Familien selbst sprechen lassen –
eine Perspektive für Gesundheits- und Sozialwissenschaften,
Familien- und Sozialpolitik

Anmeldung unter: kinderarmut@gesundheitberlin.de

Das vollständige Programm der Tagung finden Sie ab
November im Internet unter http://kinderstaerken-ev.de

Elke Gravert (SOVD Landesverband Niedersachsen e.V.,
Hannover), Holger Hassel (Hochschule Coburg), Elke Huster-
Nowack (Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und Verbrau-
cherschutz, Hamburg), Katharina Keimer (Universität Bremen),
Heike Kretschmann (SOVD Landesverband Niedersachsen e.V.,
Hannover), Martina Münzer (Unabhängige Patientenberatung
Deutschland UPD – Beratungsstelle Bremen), Julia Ruhnau
(Team Gesundheit mbH, Essen), Dagmar Schüler (Senioren-
servicebüro Niedersachsen), Martin Schumacher (Landesver-
einigung für Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin Nieder-
sachsen e.V., Hannover), Alfred Spieler (Volkssolidarität
Bundesverband, Berlin), Oxana Strobel (Unabhängige Patien-
tenberatung Deutschland UPD – Beratungsstelle Nürnberg),
Nicole Tempel (Landesvereinigung für Gesundheit Bremen),
Andreas Wimmer (zone 35 GmbH, Berlin)

Veranstalter:
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)
Gesundheit Berlin-Brandenburg 
Landesvereinigung für Gesundheit und Akademie für
Sozialmedizin Niedersachsen e.V.
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Nützliche Hinweise

ZZeerrttiiffiizziieerruunngg  dduurrcchh  ddiiee
ÄÄrrzztteekkaammmmeerr  uunndd  AAnneerrkkeennnnuunngg  aallss
BBiilldduunnggssuurrllaauubb

Die Ärztekammer hat den 16. Kon-
gress Armut und Gesundheit als
Fortbildungsveranstaltung für Ärz-
tinnen und Ärzte mit 9 Punkten zer-
tifiziert. Teilnahmebescheinigungen
werden am Samstag von 10.30 bis
13.00 Uhr an der Anmeldung ausge-
händigt.
Die Senatsverwaltung für Integra-
tion, Arbeit und Soziales hat den
Kongress als Bildungsveranstaltung
gem. § 11 Berliner Bildungsurlaubs-
gesetz anerkannt. Arbeitnehmer/in-
nen und Auszubildende aus dem
Land Berlin können für die Teilnah-
me Bildungsurlaub beantragen.

TTeeiillnnaahhmmeeggeebbüühhrr
• 70 Euro
• 15 Euro (ermäßigte Teilnahme-

gebühr für Studierende)
• 10 Euro (ermäßigte Teilnahme-

gebühr für Einkommenslose und
Rentner/innen)

• 120 Euro (unterstützende
Teilnahmegebühr)

Wir bitten um Überweisung des
Teilnahmebeitrags bis zum 26. No-
vember 2010 auf das Konto:
Gesundheit Berlin-Brandenburg e. V.
Stichwort: 
Kongressgebühr A+G10 + Name
des/der Teilnehmer/in,
Bank für Sozialwirtschaft,
BLZ 100 205 00, 
Konto-Nr: 333 96 00
Bei Überweisungen aus dem
Ausland bitte angeben:
BIC: BFSWDE33BER
IBAN: 
DE31 1002 0500 0003 3396 00
Sie erhalten eine schriftliche
Eingangsbestätigung, die Sie bitte
bei der Anmeldung abgeben.
Bei kurzfristigen Anmeldungen ist
auch die Zahlung vor Ort möglich.

VVeerrkkeehhrrssvveerrbbiinndduunnggeenn
Fahrplanauskunft unter www.bvg.de

UU--BBaahhnn
U4 Haltestelle Rathaus Schöneberg
U7 Haltestelle Bayerischer Platz (mit
Fußweg)
Beide Haltestellen sind nicht barrie-
refrei zugänglich.

BBuuss
Metrobus M46 
Haltestelle Rathaus Schöneberg 
Linie 104 
Haltestelle Rathaus Schöneberg
Beide Buslinien sind barrierefrei zu-
gänglich.

SS--BBaahhnn
S1, S41, S42, S45, S46, S47
Haltestelle Schöneberg (anschlie-
ßend Bus M46 oder 10 min Fußweg)
oder S41, S42, S45, S46, S47
Haltestelle Innsbrucker Platz (an-
schließend U4 oder 5 min Fußweg)
Beide Haltestellen sind barrierefrei
zugänglich (S+U Aufzüge).

AAuuttoo
Autobahnanschlussstelle (A100)
Innsbrucker Platz
Parkplätze stehen vor Ort nur sehr
begrenzt zur Verfügung.

TTaagguunnggssuunntteerrllaaggeenn
Tagungsheft, Raumübersicht und
Namenschild erhalten Sie vor Ort an
der Anmeldung.

VVeerrppfflleegguunngg
Im Tagungsgebäude werden kosten-
günstige Speisen und Getränke an-
geboten.

UUnntteerrkkuunnfftt  
Die nachfolgend genannten Hotels
halten für die Teilnehmenden am 
16. Kongress Armut und Gesundheit
einschl. der Satellitenveranstaltung
Zimmer zu Sonderkonditionen be-
reit. In der Regel stehen die Zimmer
vom 2. bis 4. Dezember zur Verfü-
gung. Die Preise verstehen sich inkl.
Frühstück, soweit nichts anderes
vermerkt ist.
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QQuueennttiinn  DDeessiiggnn  HHootteell  BBeerrlliinn********
Kalckreuthstr. 12, 10777 Berlin
Tel. (030) 51 06 30
Fax (030) 51 06 31 99
EZ € 75, DZ € 99
www.quentinhotels.com
U4 Viktoria-Luise-Platz 
(2 Stationen) oder Bus M46
(Fahrzeit ca. 5 Minuten)
Vorauszahlung am Anreisetag
vor Ort ist obligatorisch und
kann grundsätzlich nur mit
Kreditkarten der Typen Eurocard/
Mastercard, VISA und American
Express vorgenommen werden

HHootteell  SScchhöönneebbeerrgg******
Hauptstr. 135, 10827 Berlin
Tel. (030) 78 09 66 0
Fax (030) 78 09 66 20
EZ € 60/€ 75/€ 80, DZ € 80/
€ 85/€ 95 ohne Frühstück
Frühstück kann auf Wunsch für 
9 € pro Person/Tag
hinzugebucht werden
www.hotel-schoeneberg.de
10 Minuten Fußweg oder Bus
104 (Fahrzeit ca. 3 Minuten)

HHootteell  BBeerrlliinneerr  HHooff******
Tauentzienstr. 8, 10789 Berlin
Tel. (030) 25 49 50
Fax (030) 26 23 065
EZ € 67, DZ € 79
www.berliner-hof.com
Bus M46 (Fahrzeit ca. 10 Minu-
ten)
U1 Wittenbergplatz (1 Station bis
Nollendorfplatz), dann U4 bis
Rathaus Schöneberg 
(3 Stationen)

HHootteell  AAmmbbiieennttee******
Gossowstr. 11, 10777 Berlin
Tel. (030) 21 48 80 0
Fax (030) 21 48 80 88
EZ € 55, DZ € 75 ohne Früh-
stück
Frühstück kann auf Wunsch für 
5 € pro Person/Tag
hinzugebucht werden
www.ambiente-berlin.com
U4 Viktoria-Luise-Platz 
(2 Stationen) oder Bus M46
(Fahrzeit ca. 5 Minuten)

HHootteell  ––  GGaarrnnii  HHaauuss  ddeerr
BBeeggeeggnnuunngg  BBeerrlliinn  
WWiillmmeerrssddoorrff  ******
Landhausstr. 10, 10717 Berlin
Tel. (030) 86 00 98 0
Fax (030) 86 11 75 8
EZ € 68/€ 73, DZ € 96
www.hotel-hdb-berlin.de
Bus 104 (Fahrzeit ca. 5 Minuten)
oder U7 Berliner Straße 
(1 Station bis Bayerischer Platz,
dann U4 bis Rathaus Schöne-
berg oder 5 Minuten Fußweg)

Für die beiden folgenden Hotels
wird die Reservierung schriftlich
per E-Mail oder Fax unter folgen-
den Kontaktdaten erbeten:
aletto Jugendhotels,
Gruppenreservierung
gr@aletto.de
Fax (030) 21 99 75 12
Tel. (030) 21 99 74 86

aalleettttoo  JJuuggeennddhhootteell  (Schöneberg)
Grunewaldstr. 33, 10823 Berlin
EZ € 33, DZ € 49/Zimmer
Mehrbettzimmer mit Dusche und
WC € 17/Person
www.aletto.de
10 Minuten Fußweg oder Bus 
M 46 (Fahrzeit ca. 3 Minuten)
Bitte beziehen Sie sich bei Ihrer
Reservierung auf die
AAnnggeebboottssnnuummmmeerr  9922223399..

aalleettttoo  JJuuggeennddhhootteell  (Kreuzberg)
Tempelhofer Ufer 8/9, 
10963 Berlin
EZ € 33, DZ € 49/Zimmer
Mehrbettzimmer mit Dusche 
und WC € 17/Person
www.aletto.de
U7 Möckernbrücke (4 Stationen)
Bitte beziehen Sie sich bei Ihrer
Reservierung auf die
AAnnggeebboottssnnuummmmeerr  9922224411..
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